
beauftragt, Briand nahm ſofort die Veſprechungen mit

Finanzkommiſſionen des Senats und der Kammer, die ſich
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Radikale Revolukionäre über Hindenburg.
Der Arbeiter- und Soldatenrat in Kaſſel erließ im

November 1918 folgende Bekanntmachung:
t Mitbürger und Soldaten! Heute trifft der General

ſeld marſchall v. Hindenburg mit Offizieren und Mann
ſchaften des Großen Hauptuqartiers in Kaſſel ein, um von
Wilhelmshöhe die Demobiliſation unſerer Truppen zu
leiten. Hindenburg gehört dem deutſchen
Volke und dem deutſchen Heere. Er hat ſein Heer zu
glänzenden Siegen geführt und ſein Volk in ſchwerer
Stunde nicht verlaſſen. Nie hat Hindenburgin der
Größe ſeiner Pflichterfüllung uns näher
geſtanden als heute. Seine Perſon ſteht unter
unſerent Schutz. Wir wiſſen, daß die bürgerliche und ſol
datiſche Bevölkerung Kaſſels ihm nur Gefühle der
Berehrung und Hochachtung entgegenbringen wird
und daß er vor jeder Veläſtigung ſicher iſt. Der General
felomarſchalll trägt Waffe, ebenſo die Offiziere und Sol
daten des Großen Hauptquartiers, wenn ſie ihn begleiten.

Für den Arbeiter- und Soldatenrat: Grzeſinski.“
Jrren wir nicht, ſo iſt Herr Grzeſinski der heutige ſozial-

demokratiſche Landtagsabgeordnete. 9 befolgt ſeine
Partei die im wilden November 1918 ausgeſprochene Parole
und äußert auch im Wahlkampfe nur Gefühle der Verehrung
und Hochachtung für den großen Mann des deutſchen Volkes.

Ein bauriſcher Aufruf für Hindenburg,
München, 13. April. Die Landesleitung Bayern des

Reichsblocks erläßt einen Aufruf, in dem feſtgeſtellt wird,
daß die Einigung der nationalen Deutſchen erreicht ſei. Der
Name Hindenburg bedeute den wahren Frieden im Volke,
die Durchdringung des deutſchen Lebens mit echt chriſtlichem

Geiſte, die Abkehr vom Klaſſenkampf, von undeutſchem Weſen,
von nationaler Schwäche. Am Schluſſe heißt es:

„Laßt uns begraben für alle Zeit die Schmach des Jahres
1918. Wenn ihr das wollt, ſtellt an die Spite des Dent-
ſchen Reiches einen Mann, der heute noch in friſcher Tat-
kraft das deutſche Volk retten und führen will, wie er es
in ſchwerſter Zeit geführt und gerettet hat. Wählt geſchloſſen
in geeintem nationalen Willen am 26. April den General-
feld marſchall v. Hindenburg, den Deutſcheſten der Deutſchen

ſagen: Sein höchſtes Amt gab Deutſchland dem größten ſeiner
Söhne.

Der Aufruf iſt vom Reichsblock und 43 Parteien,
Verbänden und Organiſationen Bayernsunter zeichnet. An der Spitze ſtehen die Bayeriſche Volks-
partei, die Deutſchnationale Volkspartei, die Deutſche Volks
partei und die Nationalliberale Landespartei in Bayern ſowie
die Deutſche Volkspartei in der Pfalz.
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Hindenburg und das Ausland.
Wenn man am Tage nach der Proklamation der Kandi-

datur Hindenburg in die Preſſe der Linken hinein
ſchaute, um die Wirkung dieſer Einigung des nationalen
Deutſchlands auf die Perſon ſeines größten Helden zu be-
obachten, dann konnte man überraſcht ſein über die Ver
legenheit und Verlogenheit, mit der die deut
ſchen „Republikaner“ verſuchten, ſich aus einer unangeneh-
men Affäre zu ziehen. Bislang haben ſie es noch nicht ge-
wagt, an die perſönliche Würde dieſes allen Deutſchen ehr-
würdigen Mannes zu rühren, das kommt erſt in der zweitenUnterredung eines Amerißkaners mit hindenburg,

Newyort, 13 April. Jn der Frage der Kandidatur Hinden-
burgs, die übrigens angeſichts der franzöſiſchen Kabinettskriſe
nicht ganz das Jntereſſe erweckt, das ihr ſonſt zuteil würde,
findet beſondere Beachtung ein in der amerikaniſchen Preſſe
wiedergegebenes Jnterview des Berliner Korreſpondenten des„Jnternational News Service“ S. E. Weyer, das er in
Hannover hatte. Jn dieſem zitiert er den Feld marſchall
wie folgt:

„Nichts liegt meinen Abſichten ferner, als irgendein Ver-
ſuch, im Falle meiner Wahl den Präſidentenpoſten zu irgend-

der Monarchie bezweckt, zu gebrauchen. Solch ein Verſuch
würde nur dazu dienen, den ſowieſo ſchon ſo bitteren Partei
hader und Bruderzwiſt im Innern zu verſchärfen. Mein
höchſter Wunſch iſt, dazu beizutragen, gerade die innere
Einheit wiederherzuſtellen Jetzt iſt wahrhaftig
nicht die Zeit dazu, die Frage der Staatsform in den Vorder-
grund zu rücken. Das deutſche Volk hat weit dringendere
Aufgaben zu löſen. Das Schlimmſte iſt, daß zu viel Deutſche
ſich den Kopf über die Staatsform zerbrechen und den Staat
darüber vergeſſen.“

Den Hinweis des amerikaniſchen Berichterſtatters, daß
man im Ausland vielfach ſeine Wahl als Omen eines neuen
Krieges anſehe, empfand ſo kabelt Weyer weiter der
Feld marſchall als „VBeleidigung ſeines geſunden
Menſchenverſtandes und ſeiner militäriſchen
Urteilskraft.“

„Glauben denn die Leute, ich wäre verrückt?“ und ſpäter
ſo fährt der Berichterſtatter fort wurde von dem Feld

eine ernſt zu nehmende Kriegspartei in Deutſchland
gebe was wir entſchieden beſtreiten wer wäre denn
mehr willens und imſtande, ſolche Donquichotterie
eines waffenloſen Volkes zu bekämpfen, als dieſer
ruhige, klarſehende, realiſtiſche Soldat, der am beſten weiß,

Vedenkt, was euch der große Führer opfert!

Briand mit der Regierungsbildung betraul.
Paris, 13. April. Painleve hat den Auftrag zur

Kabinettsbildung abgelehnt mit der Begründung, daß
ſeine Perſönlichkeit nicht geeignet ſei, eine Entſpannung
zwiſchen der Kammer und dem Senat herbeizuführen.

Darauf wurde Briand mit der Bildung des Kabinetts

den Führern der Parteien auf und ſetzte am ſpäten
Abend den Präſidenten der Republik davon in Kennt-
nis, daß er ſich ſeine Antwort für morgen nachmittag

vorbehalte-
Briands Abſicht iſt die, ein Kabinett nur bei aktiver Heran-
ziehung ſämtlicher Mehrheitsparteien, alſo auch der Sozi-
aliſten zu bilden. Briand hält die bisherige Unterſtützungs-
politik der Sozialiſten für ungenügend.
Ein Teil der Preſſe beſpricht die Möglichkeit eines Kon-

fliktes zwiſchen den Radikalen und den Sozialiſten für den
Fall, daß letztere den Eintritt in das Kabinett ablehnen
Im „Echo de Paris“ erklärt ein Vertrauter Briands, daßdie Radikalen in dieſem Falle die Auflöſung des Kartells
und die Bildung eines näch rechts erweiterten Konzentra-
tionskabinetts erwägen. Auf alle Fälle muß die Regie-
rungskriſe in den nächſten Tagen gelöſt werden. Am 15.
April werden 400 Millionen Franc, von einem Geſamt-
betrag von dreiunddreißig Milliarden, die Frankreich in
dieſem Jahre zu zahlen hat, fällig. Weiter muß das neue
Kabinett bis Donnerstag vor dem Erſcheinen der Wochen-
bilanz das mit der Banque de France vereinbarte Ab-
kommen ratifizieren, das nachträglich die Heraufſetzung des
Geldumſatzes auf dreiundvierzig Milliarden legaliſiert.

Nach den Blättern hat de Mon zie geſtern in den Wan-
delgängen der Kammer erklärt, daß, wenn bis zum 16. April
die Geldumlaufsfrage durch eine neue Regierung nicht ge-
regelt wird, er nicht einmal zur Erledigung laufender An-
gelegenheiten im Amte bleiben werde. Andererſeits wird die
Banque de France eventuell die Veröffentlichung der Wo-
henbilanz einſtellen. Wie ſcharf ſich der Konflikt zwiſchen
dem Kabinett Herrivt und den Direktoren der Bank vor
die Tagen zugeſpitzt hatte, geht auch daraus hervor, daß
drohten zwei Tage vor dem Rücktritt Herriots damit

jede Beziehung zu der Regierung abzubrechen,
ſolange der Geldumlauf nicht wieder in legale Grenzen ge-
reten ſei. Briand hatte heute ein Zuſammenkunft mit

riretern der Banque de France um zu verſuchen, ein Kom-
promiß herbeizuführen, das die Bank veranlaßt, ihre Ope
rationen fortzuſetzen.

Bricancl ſelöſt noſſimiſtiſch.
Paris, 13. April. Die heutigen Abendbeſprechungen zwi-ſchen dem Präſidenten der Republik Doumergue nd

Sriand dauerten bloß 25 Minuten. Briand erſtattete Be
über ſeine Beſprechungen mit den Mitgliedern der

Die Welt ſoll was zur Kriegsführung nötig iſt.“

ausſchließlich um die Frage gedreht hatten, wie der herrſchen-
den Finanzkriſe abgeholfen werden könne. Es ver-
lautet, daß der Bericht Briands ziemlich peſſimiſtiſch ge-
klungen habe, und daß er nicht ſehr überzeugt zu ſein ſcheint,
das Kabinett bilden zu können. Doch verſprach er Doumer-
gue, daß er ihm morgen abend beſtimmte Mitteilungen machen
wolle, ſobald er die Beſchlüſſe des ſozialiſtiſchen Kongreſſes
kennengelernt haben werde.

Natürlich wurde die Frage vielfach erörtert, was eigent
lich geſchehen würde, wenn Briand kein Kabinett
zuſtande brächte. Daß es dem Juſtizminiſter des Ka-
binetts Herriot, Renault, gelingen könnte, eine Regzie-
rung zu bilden, die ſich wieder auf eine tragfähige Mehrheit
ſtützen könnte, iſt wenig wahrſcheinlich. Die Sozialiſten wür-
den Renault, der, bevor er in das Kabinett Herriot einge-
treten war, ein überzeugter Anhänger Clemenceaus geweſen
war, ihre Unterſtützung beſtimmt nicht geben, und auch viele
Radikal Sozialiſten nicht. Infolgedeſſen könnte er in der
Kammer auf keine Mehrheit rechnen. Die Radikal-Sozia-
liſten und die Sozialiſten machten übrigens im Verlauf des
Abends bei Painleve geradezu vergebliche An-
ſtreng ungen, um ihn zur Bildung des Kabinetts zu be-
wegen, damit die Politik des Linksblocks fortgeſetzt werden
könnte. Vorläufig gelang es aber nicht, den Präſidenten der
Kammer umzuſtimmen. Vielfach hörte man wieder die Mei-
nung äußern, daß wahrſcheinlich nichts anderes übrig bleiben
werde, als

die Kammer aufzulöſen,
weil in den Finanzfragen zwiſchen
Kammermehrheit kein Einvernehmen herzuſtellen

einem Unternehmen, das die gewaltſame Wiederherſtellung

marſchall naheſtehender Seite erklärt: „Wenn es tatſächlich

dem Senat und der ſche eiſt. Käme beſchworen würde, nur in der Phantaſie der Geg-

Hälfte des Wahlkampfes, wenn das Volk ſich langſam an die
weitere Verrohung der politiſchen Sitten gewöhnt hat. Der

„Vorwärts“ hat auch ſchon angekündigt, daß dieſer Wahl-
kampf alles bisher Dageweſene in den Schatten ſtellen wird.
Wir dürfen uns alſo von ſeiten des ſog. „Volksblocks“ auf
allerhand gefaßt machen. Der einzige Grund, den die Linke
bisher innerpolitiſch gegen Hindenburg vorzubringen wußte,
iſt die Tatſache, daß Hindenburg ſich angeblich in den Dienſt
der Parteien und der „Reaktion“ geſtellt habe. Ausgerechnet
dieſelben Leute, die mit und um die Perſon ihres „großen
Führers“ Marx den widerlichſten Kuhhandel in
Szene geſetzt haben, der im neuen Deutſchland bisher ab
geſchloſſen worden iſt, wagen es, die Einigung des nationalen
Deutſchlands, ſeiner ſämtlichen Parteien und Perbände auf
die Perſon ſeines großen Führers als einen Akt und einen
Ausfluß des Parteigeiſtes hinzuſtellen. Schlimmer kann man
die Wahrheit nicht verfälſchen.

Die gemeinſame Parole der Linksparteien, ſoweit man
davon bisher überhaupt reden kann, iſt, wie erwartet, die
„Wirkung auf das Ausland“? Der „Vorwärts“ verkündet
prompt, daß die Wahl Hindenburgs Monarchie und Krieg
bedeuten wird, in der Hoffnung, daß auch diesmal wieder
der bisher ſtets erfolgreiche Appell an die
Dummheit und Feigheit gewiſſer Deutſcher
einen Widerhall finden werde. Wer im Journaliſten-
beruf ſteht, weiß, wie öffentliche Meinung gemacht
wird, iſt auch unterrichtet darüber, daß die ausländiſche
Preſſe ihre Kenntnis Deutſchlands zum großen Teil von
ihren Berliner Vertretern erhält. So war die Linkspreſſe
bereits wenige Stunden nach der Aufſtellung Hindenburgs
in der Lage, ihren Leſern die Beſorgniſſe des Auslandes
mitzuteilen, die ſelbſtverſtändlich zum großen Teil in den
Berliner Garküchen mit Hilfe der Linken produ-
z iert worden ſind. Dieſes anmutige Wechſelſpiel wird in
der nächſten Zeit ſicher mit der bekannten Geſchicklichkeit
und den noch beſſeren internationalen Verbindungen fort-
geſetzt werden. Hatte man ſchon nach den letzten Wahlen be-

hauptet, daß eine Rechtsregierung in Deutſchland eine Ver
ſteifung des ausländiſchen Widerſtandes gegen uns im Ge-
folge haben würde, ſo wird dieſe mißtönende Melodie jetzt
von allen Jntereſſenten weiter geſungen werden. Eine An-
zahl Dummer gibt es ja ſtets, die darauf hereinfallen.

Das Hauptargument, mit dem dabei gearbeitet wird, iſt
die angebliche Beſorgnis von „monarchiſtiſcher Reaktion und

Kriegspolitik“, alſo die Furcht des Auslandes vor einer neuen
Bedrohung durch den deutſchen „Militarismus“. Demgegen-
über wollen wir einmal in aller Deutlichkeit feſtſtellen, daß
r uns Hindenburg ehrwürdig iſt als Vertreter des alten
deutſchen Wehrgedankens und daß wir nicht daran denken,
unſere ſtolze Vergangenheit zu verleugnen. Andererſeits aber
hat gerade Hindenburg durch ſeine Tat bewieſen, daß die
Pflichten gegenüber Volk und Vaterland für ihn nicht allein
mit ſeinem Wirken für die deutſche Wehrmacht beſchloſſen
find. Jſt er es doch geweſen, der, ſicherlich unter ſchwerſter

Selbſtüberwindung, die Liquidation der alten deutſchen Armee
eingeleitet hat. Der höchſte Geſichtspunkt ſeines Handelns
iſt die Pflichterfüllung gegenüber ſeinem Volke, dem
er auch den Reſt des ruhigen Lebensabends, das ihm das
Schickſal beſchieden hat, zu opfern bereit iſt. Hindenburg
und alle diejenigen, die ſeine Kandidatur unterſtützen und

am 26. April zum Siege führen werden, wiſſen ganz genau,
daß Deutſchland im gegenwärtigen Augenblick gar nicht
lin der Lage iſt, irgendeine kriegeriſche Politik zu führen,
und daß die angebliche Kriegsgefahr, die nach der demagogi-
ſchen Hetze der Linken durch die Wahl Hindenburgs herauf-

Briand mit ſeiner Kabinettsbildung nicht zuſtande, würde ner beſteht. Hindenburg ſelbſt iſt ſicher der Letzte, der ſeine
Painleve bei ſeiner Ablehnung verharren, und würde Re monarchiſtiſche Grundüberzeugung jemals verleugnen würde,
nault, wenn er eine Regierung bildete, ſcheitern, ſo müßte und kein anſtändiger Menſch wird ihm weder im Jnland noch
Doumergue ein Geſchäftskabinett ernennen, weil we im Auslande jemals einen Vorwurf daraus machen können,
nigſtens zwei dringende Geſetzesvorlagen erledigt werden za er weniger eilig mit dem Wechſel heiliger Ueberzeu
müßten, nämlich das neue Abkommen mit der Banque! 2 rz W. gungen war als gewiſſe Leute, die heute in Deutſchland eined d a nd n v m r Mai Kolle ſpielen. Das hat aber gar nichts mit der Einſtellungund Juni. Der radikal-ſozialiſtiſche „Quotidien“, der die

ein, daß
Hauptſchuld an der Niederlage Herriots trägt, ſetzt ſich dafür gegenüber den Gegenwartsfragen der Politik zu tun.

Poincare und Francois Marſal die neue Der Generalfeldmarſchall denkt ebenſowenig wie die Par-
Regierung bilden ſollten, oder wenn ſie dazu nicht bereit teien und Gruppen, die ſeine Kandidatur proklamiert haben,
wären, daß Herriot wiederum mit der Kabinettsbildung daran, die politiſchen Verhältniſſe in Deutſchland etwa auf
betraut würde. Weder von der eihen, noch von der anderen
Kombination kann ernſtlich die Rede ſein. Briand trat heute
abend in einer Erklärung dafür ein, daß das geſtürzte
Kabinett Herriot, das mit der Führung der laufenden Ge-
ſchäfte betraut iſt, ein Abkommen mit der Banque de France
wegen des Notenumlaufes trifft.
Bie ſozigliſtiſche Partei und die Kabineftsbiſdung,

Paris, 14. April. Die Radikalſozialiſtiſche Gruppe hat
geſtern nachmittag eine längere Sitzung abgehalten, an der

gewaltſamem Wege zu ändern. Er wird als Reichspräſident
die Pflicht, die Verfaſſung hochzuhalten, genau ſo ernſt
nehmen wie irgendeine andere Pflicht in ſeinem Leben. Es
iſt deshalb ein untaugliches Mittel, wenn unſere Linke ver-
fucht, unter dieſen Geſichtspunkten der künftigen Präſident
ſchaft des Generalfeldmarſchalls v. Hindenburg ſchon im
voraus Schwierigkeiten zu machen. Aber es reiht ſich würdig
den Verſuchen an, die die Weimarer Koalition im Verzweif-
lungskampfe um ihre unrechtmäßige Macht in Deutſch

auch die Senatoren der Grupppe teilnahmen. Zunächſt wurde land von jeher angewandt hat, um der ſtets wachſenden
beſchloſſen, daß kein Mitglied der Partei ohne ausdrücklichenationalen Bewegung Herr zu werden.
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Die Herrſchaften werden ſich täuſchen. Die nationale Welle
im deutſchen Volke iſt durch Lügen nicht mehr zu brechen.
Gerade der Name Hindenburg bürgt dafür, daß die Kräfte
der Zuſammenfaſſung künftig über die der Zer-
ſplitterung triumphieren werden, und das nationale Deutſch
land muß den Sieg erringen, wenn es unbekümmert um
die Sprengungsverſuche ſeiner Gegner ein ig in den Kampf
zieht!

c e hhhheh]hchcckh);--Genehmigung des Parteiausſchuſſes einem Kabinett beitreten
dürfe. Dann wurde zu der Frage der Mitwirkung der Par-
tei an einem Kabinett Briand Stellung genommen. Nach
lebhaftem Meinungsaustauſch wurde beſchloſſen, ſich einer
Entſcheidung zu enthalten. Die gemäßigten Mitglieder der
Partei ſind jedoch für eine Zuſammenarbeit mit dem Ka-
binett Briand. Am ſpäten Nachmittag trat der Ausſchuß der
Sozialiſtiſchen Gruppe mit dem Vorſtand der Radikalen zu
einer Beſprechung zuſammen, wobei die Notwendigkeit einer
Verſtändigung über die Finanzprobleme feſtgeſtellt wurde
Die Beſprechung, bei der keinerlei Beſchlüſſe gefaßt werden
konnten, ſoll wieder aufgenommen werden. Führende Per-
ſönlichkeiten der Sozialiſtiſchen Partei haben mitgeteilt, daß
der Sozialiſtiſche Nationalrat am Dienstag ſich mit über-
wiegender Mehrheit gegen eine Beteiligung der Sozialiſten
an den Regierungsgeſchäften ausſprechen werde.

Briand hatte eine Zuſammenkunft mit der republikaniſch-
ſozialiſtiſchen Gruppe, über die folgendes Kommunique ver-
öffentlicht wurde: Die Republikaniſch-Sozialiſten traten am
Mittag in der Kammer zu einer Prüfung der politiſchen
Lage zuſammen. Briand als Mitglied der Gruppe, war an
weſend und hat ſeine Kollegen über ſeine Schritte zur Bild-
dung ein s Kabinetts unterrichtet. Die Gruppe hat in vollem
Einvernehmen mit Briand beſchloſſen, der Politik des Links-
kartells, wie ſie am 11. Mai vorigen Jahres beſchloſſen
wurde, treu zu bleiben.

Maerdonald bedguert Herriots Abgang.

London, 14. April. Macedonald ſagte in einer Rede am
Sonnabend über den Rücktritt Herriots: Es iſt zwar nicht
angebracht, daß ich mich in die franzöſiſchen politiſchen Ange
legenheiten einmiſche, aber kein Franzoſe wird es mißver-
ſtehen, wenn ich ſage, daß ich in Anbetracht der harmoniſchen
Beziehungen mit Herrn Herriot von ehedem ſeinen Abgang
tief bedauere. Er iſt in jeder Beziehung ein geſchloſſener
und patriotiſcher Franzoſe geweſen, der keine andere
Abſicht kannte, als das Jntereſſe Frankreichs.

Macdonald, der Herriot genau kennt, ſtellt feſt, daß
Herriot weiter nichts als Stockfranzoſe war. Das wiſſen wir
ſchon lange. Nur Herr Marx, der ſozialdemokratiſche Zen-
trumsmann, hat dem deutſchen Volke nach der Konferenz
von London weis gemacht, Herriot wollte das Beſte für
Deutſchland!!

Warnungen gn cie engliſche Diplomatie.

London, 14. April. Bei der Einweihung eines Denkmals
Ehren der im Kriege Gefallenen warnte der engliſche

neral John Hamilton vor einer Fortſetzung der bis-
herigen Politik der engliſchen Regierung, die nur Argwohn
und Verdächtigungen ſchaffen könne. Wenn die engliſche
Diplomatie ihren eigenen Weg gegangen wäre, ſo wäre es neueſter- franzöſiſcher Konſtrüktion bei Merzwieſe ſüdweſtlichT e n ſ von Croſſen an der Oder gelandet. Die Jnſaſſen, zwei pol-gelungen, jeden Argwohn zu vermeiden.

Die Verlängerung der Beſetzung der Kölner Zone über
die Vertragsdauer hinaus aus Gründen, die nicht klar
ſeien, hätte Beunruhigung und Alarm hervorgerufen
und werde ſich zu einem Schritt auswirken, der nichts

anderes als Krieg bedeute.
Dieſe Handlungsweiſe bedeute tauſende und abertzauſende von
Stimmen für Hindenburg und gegen den demokratiſchen
Präſidentſchaftskandidaten Marx. Der Tag würde ſicherlich
kommen, wo ſich herausſtellen werde, daß man nur böſes
Blut geſchaffen habe.

Maedongld verantworlet ſich,
London, 14. April. Der 33. Parteitag der Engliſchen

Arbeiterpartei wurde geſtern vormittag in Glouceſter er-
öffnet. Der Vorſitzende Clifford begrüßte die Erſchiene
nen, zu denen auch Macedonald zählte, und ging dann in
einer langen Rede auf die Lage des engliſchen Sozialis-
mus ein. Dann wurde der Jahresbericht vorgelegt, der ſich
in einem Teile auch mit der Angelegenheit des Sinvwjew-
Briefes beſchäftigt. Jn der Diskuſſion kam es hierüber zu
ernſten Auseinanderſetzungen, die teilweiſe ſehr ſtürmiſch
verliefen. Macdonald wurde beſchuldigt, nicht einwandfrei
gehandelt zu haben und dadurch den Verluſt vieler Milli-
onen Stimmen bei der letzten Wahl ſelbſt unter den eigenen
Anhängern verurſacht zu haben.

Der Teil des Berichtes, der ſich mit dem Sinowjew-Brief
beſchäftigt „wurde mit 286 gegen 261 Stimmen von der
Verſammlung zurückgewieſen und eine eingehende, nochmalige
Unterſuchung dieſer Angelegenheit verlangt.

Jn der Nachmittagsſitzung kam die Regierungspolitik der
Arbeiterpartei zur Sprache, die ebenfalls Anlaß zu heftigen
Angriffen gab. Macdonald und die anderen Regierungsmit-
glieder wurden heftig angegriffen. Nicht ein einziges ſozia-
liſtiſches Prinzip, ſo wurde deſagt, ſei während der acht-
monatigen Arbeiterregierung zum Geſetz erhoben worden

Auch der Dawes- Be richt unterlag ſcharfer Kritik.
Darauf ergriff Macdonald, der bisher den Angriffen ruhig
zugehört hatte, das Wort zu einer kräftigen Entgegnung. Die
Vorwürfe, die ihm über ſeine Regierungsführung gemacht
worden ſeien, ſeien ziemlich abſurd.

Nach weiterer Ausſprache über die Mindeſtlöhne, beſonders
im Bergbau, wurde eine Reſolution, die den Mitgliedern
der Arbeiterregierung zu ihrer Amtsführung die Zuſtimmung
ausdrückt, mit 398 gegen 139 Stimmen angenommen.

Dann wurden aber gegen Macedonald neue Vorwürf ee-
hoben, die ſich beſonders auf das Verhalten in der Frage
der Arbeitsloſigkeit ſowie der Verwendung von Truppen in
Jnduſtriebezirken bezogen.

bord Buljour guf dem Wege nach Kegupten,

Loudon, 14. April. Lord Balfour und ſeine Be-
gleiter haben geſtern früh 10 Uhr Beiruth verlaſſen, umſich nach Alexandria zu begeben. General Sarrail beſuchte
den Lord kurz vor der Abfahrt.

Die Abreiſe Balfours iſt ohne Zwiſchenfall erfolgt. Es
ſteht jedoch feſt, daß ernſte Zwiſchenfälle unvermeidlich ge-
weſen wären, wenn er dort geblieben wäre. Bei den Un-
ruhen in Damaskus wurden, wie amtlich mitgeteilt wird,
zwölf Polizeiſoldaten verwundet. Einer der Aufrührer wurde
getötet. Außerdem kam durch eine Streukugel ein Droſchken-
kutſcher ums Leben.

7

Beſprechungen im deutſch rumäniſchen s5kreitfoll,

Verlin, 14. April. Aus Bukareſt wird gemeldet, daß
der Miniſterrat geſtern zum deutſch-rumäniſchen Streitfalle
Stellung nahm. Jm Finanzminiſterium fand in der Ange-

Pöhner ködllich verunglümkt,

München, 13. April. Landtagsabgeordneter Obexlaudes
gerichtsrat Dr. Pöhner, der erſt vor kurzem aus der
Feſtungshaft in Landsberg am Lech entlaſſen worden war,
iſt auf einer Antofahrt nach Prien am Chiemſee tödlich
verunglückt. Der Wagen war mit ſechs Perſonen be
ſetzt. Wahrſcheinlich infolge des ſchnellen Fahrens löſte ſich
plötzlich ein Vorderrad. Der Wagen geriet in den Straßen
graben und überſchlug ſich zweimal. Pöhner war ſo
fort tot. Seine Frau und ſeine Söhne erlitten ſchwere
Verletzungen.

Ernſt Pöhner wurde 1870 in
leirates geboren und trat nach
in den bayeriſchen Juſtizdienſt. Von 1904 bis 1919 be-
kleidete er den Poſten eines Landgerichtsrates in München.
Pöhner nahm am Kriege als Offizier teil und wurde im
Mai 1919 Polizeipräſident in München. Mit dem Kabinett
v. Kahr trat er im September 1921 zurück und wurde zumRat am Oberſten Landesgericht ernannt. Pöhner beteiligte
ſich am Hitler-Putſch er nahm das Amt eines bahe-
riſchen Miniſterpräſidenten an und wurde deswegen im
März 1924 zu fünf jähriger Feſtungshaft verur-
teilt. Infolge Krankheit trat er dieſe Strafe erſt ſpäter an.
Inzwiſchen war Pöhner in den bayeriſchen Landtag gewählt
worden, was ihn jedoch nicht vor Vollſtreckung dex Strafe
ſchützte. Pöhner trat im November 1924 von der national
ſozialiſtiſchen zur deutſchnationalen Partei über.

bin Beitrag des Keichskanzlers
zur Ruhrgebietsfrage,

Eſſen (Ruhr), 14. April. Der Reichskanzler Dr. Luther,
der bekanntlich früher Oberbürgermeiſter von Eſſen war,
hat einer Eſſener Zeitung einen Beitrag zur Verfügung ge
ſtellt, in dem es über das Ruhrgebiet heißt: Die Lebens-
kräfte des Ruhrgebiets, Arbeit und Wille zur Arbeit, können
ſich jetzt wieder entfalten. Wenn auch die gegenwärtige Ge-
ſamtlage der ſchaffenden Arbeit noch mancherlei Hinderniſſe
in den Weg legt, das Beſtreben der Reichsregierung iſt es
mitzuarbeiten, daß die ungeheure Arbeitsmaſchine des Ruhr-
gebiets wieder fehlerlos läuft und daß die Verbindungen
zwiſchen dem Ruhrgebiet und dem übrigen Deutſchland wieder
auf das engſte verknüpft werden. Das geſchieht ſowohl um
Deutſchland als auch um der Wirtſchaſt willen. Jn dem
Brief, den Herriot in London dem damaligen Reichskanzler
Marr ſchrieb, iſt ausdrücklich vorgeſehen, daß die militäriſche
Räumung des Ruhrgebiets ſpäteſtens am 16. Auguſt erfolgt.
Die politiſche Arbeit der Reichsregierung iſt ſeit jener Zeit
darauf gerichtet geweſen, dieſe Friſt noch zu verkürzen.
Wenn ſo die politiſche Freiheit des Ruhrgebiets wieder
geſichert iſt, dann wird das ein erneuter Anſturm zur Arbeit
ſein, die im weſentlichen Deutſchland neue Weltgeſtaltung ver-

Hof als Sohn eines Kanz
Beendigung ſeiner Studien

bürgen ſoll.
kin polniſches Kriegsflugzeug auf

leutſchem Boden gelandet,

Berlin, 14. April. Nach einer Meldung aus Guben iſt
am Oſterſonnabend vormittag ein polniſches Militärflugzeug

niſche Offiziere in Uniform erklärten, daß das Flugzeug auf
dem Ueberführungsfluge von Krakau nach Poſen die Orien-
tierung verloren hätte. Nach Feſtſtellung ihrer Perſönlich-
keiten wurden die beiden Offiziere freigelaſſen. Das Flug-

streſemann gegen unmögliche Bindungen,

Wien, 13. April. Die „Neue Freie Preſſe“ veröffentlicht
einen Artikel Dr. Streſemanns, in dem er ſich u.
auch über die deutſchen Sicherheitsangebote und
rn den Anſchluß Oeſterreichs ausſpricht. Es heißt
arin:

Es ſieht faſt ſo aus, als ob man die deutſchen Gg.
rantieangebote mit unmöglichen Forderun;gen beantworten wollte. Man ſpricht von einer feier
lichen Anerkennung unſerer Oſtgrenze, ja, man ſpricht ſogar
von einem Verzicht auf die Möglichkeit einer Vereinigung
der beiden Bruderländer Deutſchöſterreich und Deutſchland
Es iſt klar, daß man für derartige Forderun en
in Deutſchland kein Verſtändnis haben kann. Wo
die Frage der Oſtgrenze anlangt, ſo weiß die ganze Welt
daß wir die gegenwärtige Grenzziehüng als einen unge!
rechten und unmöglichen Zuſtand anſehen. Auf
eine feierliche re n Zuſtandes können wir un
niemals einlaſſen. Was nun gar die Frage des öſter
reichiſchen Anſchluſſes mit der Sicherheitsaktion zu tun h
ſoll, iſt mir völlig unerfindlich. Das Hineinziehen dieſer
Frage macht wirklich den Eindruck, als ob man die Gelegen,
heit benutzen wolle, um uns eine Generalbeicqhte
über die geſamte künftige deutſche Außen,
politik ablegen zu laſſen.

Ich brauche nicht hervorzuheben, daß keine deutſche Regie
rung ſich auf Erklärungen einlaſſen kann, welche die durtz
den Verſailler Vertrag geſchaffenen Bindungen noch ver
ſtärken oder auf einen Verzicht auf den Anſchlußgedanken
hinanslaufen würden.

Oeſterreich fordert Crleichterung der Konlrolle,
Wien, 14. April. Die öſterreichiſche Regierung wird bej

der letzten Sitzung der Tagung des Völkerbundes die For-
derung auf Erleichterung der gegenwärtigen Kontrolle ſtellen,
Jn politiſchen Kreiſen verlautet, daß Generalkommiſſar Dr
Zimmermann dieſes Anſuchen unterſtützen werde, ſodaß die
Erleichterung der Kontrolle noch in dieſem Jahre erfolgen
dürfte.

Paris, 14. April. Geſtern iſt im franzöſiſchen Außen-
miniſterium ein deutſch-franzöſiſches Abkommen über die
Einrichtung der Grenzbahnhöfe an der deutſch-
franzöſiſchen Grenze unterzeichnet worden. Ferner wurde ein
Vertrag über die Feſtſetzung der Grenze zwiſchen dem Reich
und Frankreich paraphiert, deſſen formelle Unterzeichnung
nach Beendigung gewiſſer techniſcher Arbeiten demnächſt er-
folgen wird. Für Deutſchland unterzeichnete das Abkommen
der Wirkl. Legationsrat v. Grünar, für Frankreich der
Referent im Außenminiſterium Bruyere, der mit der
Führung der Verhandlungen beauftragt war.

Die Kümnpfe in Kurckiſtan,

London, 14. April. Die „Times“ berichten aus Kon
ſtantinopel, daß zwiſchen den Regierungstruppen und der
Jnſurgenten, die von Said perſönlich geführt werden, nörd-ch von Hani, in der Nähe von Darahni, ein fünf-
ſtündiges Gefecht ſtattgefunden habe. Dabei ſollen die Jn-
ſurgenten eine Schlappe erlitten haben und nach
Norden und Oſten geflüchtet ſein. Das Reformprogramm der
Regierung in Kurdiſtan fordert die Abſchaffung der Vorrechte
des Scheichs und des Sippſchaftentums. Das Land ſoll in
Verwaltungsbezirke eingeteilt werden, die der Leitung ver-

zeug wurde einſtweilen polizeilich ſichergeſtellt.
S

Der Magiſtrat hat dem Haushaltplan, der in der nächſten
Stadtverordnetenſitzung beraten werden ſoll, eine ausführ-
liche Begründung beigegeben, in der es u. a. heißt:

Wenn im vorigen Jahre in der Begründung für den Haus-
haltsplan für 1924 ausgeführt war, daß die geldlichen
Verhältniſſe der Städte, insbeſondere auf ſteuerlichem
Gebiete, noch gänzlich un ſicher ſeien und man daher
in der Hauptſache auf Schätzungen angewieſen ſei und
daher der Haushaltsplan nicht mit der eigentlichen nötigen
Sicherheit aufgeſtellt werden könne, ſo gilt dies für den
J hl e des Jahres 1925 in ganz gleicher Weiſe.

war ſind Ergebniſſe des Jahres 1924 jetzt im allgemeinen
vorhanden, und man kann auch auf ihnen aufbauen. Anderer-
ſeits iſt aber durch die verworrenen politiſchen Verhältniſſe
es nicht möglich geweſen, das Finanzausgleichsgeſetz rechtzeitig
z verabſchieden, welches die geldlichen Verhältniſſe zwiſchen

eich, Staat und Gemeinden auf eine neue Grundlage ſtellen
ſollte. Andererſeits iſt in den Steuerquellen inſofern eine
Verſchiebung eingetreten, als die Einkommenſteuer um rund
ein Viertel im Ertrage ermäßigt und die Umſatzſteuer von
2,5 Prozent auf 1,5 Prozent herabgeſetzt iſt. Das kann
natürlich nicht ohne Auswirkung auf den ſtädtiſchen Anteil an
dieſen Steuern bleiben. Es iſt nicht damit zu rechnen, wie im
Vorjahre, daß das wirkliche Erträgnis der Steuern noch
irgendwie weſentlich zugunſten der Stadt von den eingeſetzten
Zahlen verſchieden ſein wird. Das Jahr 1924 war das erſte,
welches unter der Auswirkung der Abſchiebung der bis-
herigen Reichslaſten für Kriegsbeſchädigten- und -hinter-
bliebenen-Fürſorge, für Erwerbsloſenfürſorge, Kleinrentner
und Sozialrentner und Krüppelfürſorge auf die Gemeinden
tand. Es war wiederholt von Reich und Staat betont worden,
aß derjenige Anteil, der den Gemeinden neu aus der Haus-

zinsſteuer für dieſe allgemeinen Wohlfahrtszwecke überwieſen
würde, ſo reichlich bemeſſen ſei, daß dieſe Ausgaben bequem
gedeckt werden könnten. Schon in der Begründung des
vorjährigen Haushaltsplans war darauf hingewieſen, daß
dies für Merſeburg unter keinen Umſtänden

utreffe und man vorausſichtlich mit einem großen Zu-ſchuß aus allgemeinen Steuermitteln zu dieſen eigentlichen

Reichslaſten werde rechnen müſſen. Nach den jetzt gelten-
den Beſtimmungen über die Verteilung des Gemeindeanteils
an der Hauszinsſteuer iſt der Anteil der Stadt Merſebur
für 1925 für allgemeine Finanzzwecke, alſo zum Ausglei
für die neu überwieſenen Ausgaben, 80 000 Mk. Aus dieſen
Ausgaben ſollen die Zuſchüſſe folgender Verwaltungen gedeckt
werden: Kriegsbeſchädigten- und Kriegshinterbliebenen-Für-
ſorge: Zuſchuß 27000 Mk., Kleinrentnerfürſorge: Zuſchuß-
52 500 Mk., Sozialrentnerfürſorge: Zuſchuß 97000 Mk.,
Arbeitsamt (Erwerbsloſenfürſorge): Zuſchuß 15 500 Mk. und
der weitaus größte Teil des Zuſchuſſes der Armenverwal-
tung 29 100 Mk., weil die Armenverwaltung die geſamten
Laſten für die ausgeſteuerten Erwerbsloſen zu tragen hat.
Dieſe Zuſchüſſe machen zuſammen die ſtattliche Summe von
rund 221000 Mk. aus, zu deren Deckung der Hauszinsſteuer-
anteil von 80 000 Mk. reichlich bemeſſen ſein ſoll. Aus dieſer
Ausführung ergibt ſich klar, welche ungeheure Laſten das
Reich durch Uebertragung all dieſer Fürſorgeausgaben auf
die Gemeinden von ſich auf die ſtädtiſche Steuerlaſt ab-
gewälzt hat.

Als Grundlage für den Haushaltsplan für 1925 ſind die
Gehälter, Löhne und Preiſe vom 1. Dezember 1924 ge-
nommen.

der Reparationskommiſſion ſtatt
legenheit ein uns zwiſchen Duea Bratianu und dem

n

Die Grundlagen des Haushaltplanes.
dienter Offiziere unterſtehen.

bracht, daß Gewerbeſteuer und Steuern vom Grundvermögen
verdoppelt ſind und die Lohnſummenſteuer von 800 Pro-
ent auf 1800 Prozent geſetzt iſt. Es iſt dies bei der Lohn-ſutmmenſtener deshalb nötig, weil der erhöhte Satz nur für
11 Mon. gilt, und auch erträglich (12) weil ſie ja bei ſchlechtem
Geſchäftsgang und Entlaſſungen von“ ſelbſt wegfällt und da
her in ſolchen ſchwierigen Zeiten den Steuerpflichtigen weniger
belaſtet, als eine in ihren Sätzen ein für allemal feſtſtehende
Gewerbeſteuer, die ohne Rückſicht auf den Geſchäftsgang in der
einmal feſtgeſetzten Höhe zu zahlen iſt. (Dieſe Begründung des
Magiſtrats beweiſt herzlich wenig Verſtändnis für die Vor
änge im Wirtſchaftsleben. Es iſt durchaus nicht ſo, daß
ei ſchlechtem Geſchäftsgang immer gleich die Leute auf

die Straße geſetzt werden. Wohl jeder Arbeitgeber verſucht,
ſo viele wie möglich ſeiner bewährten Leute mit durchzr
halten, bis eine beſſere Konjunktur kommt. Für dieſe fre J
willige ſoziale Pflicht bezahlt er obendrein die Lohnſummen
ſteuer, die jetzt rückſichtslos mehr als verdoppelt wird. Damit
wird eine unnötige Benachteiligung der Arbeiter herbei-
geführt. Die Red.)

Zu den einzelnen Sonderhaushaltsplänen ſei folgendes
bemerkt: Die allgemeine Verwaltung zeigt an Einnahmen
52000 Mk., an Ausgaben 402 000 Mk., ſomit iſt ein Zuſchuß
von 350 000 Mk. erforderlich. Die Hauptausgabe iſt die
Beſoldung der Beamten nach dem Stande vom 1. Dezember
1924 mit 185 749 Mk. und der Angeſtellten mit 45 000 Mk.
Die Höhe der Bezüge iſt geſetzlich und zwangsläufig durch
das BVeſoldungsſperrgeſetz, bezw. durch die für verbindlich
erklärten Tarife geregelt.

Die Vermögens und Schuldenverwaltung zeigt an Ein
nahmen 191000 Mk., an Ausgaben 351 000 Mk. der Zu.
ſchuß beträgt 160 000 Mk. Bezüglich der Berückſichtiguns
einer Aufwertung iſt es auch in dieſem Jahr bei dem durch
Gemeindebeſchluß für den Haushaltsplan für 1924 gebillig tet
Grundſatz geblieben. Jn der Einnahme ſind Erträgniſſe
nur dort angeſetzt, wo es ſich um Reichsmarkbeträge ba
delt. Bei dem Haushaltsplan der Vermögensverwaltung i
aus den Beteiligungen der Stadt in dieſem Jahr
Mal wieder mit Dividenden, wenn auch in beſcheidener
Höhe, wie es ja auch dem gemeinnützigen Charakter dieſer
ünternehmen entſpricht, zu rechnen. Zum erſten Male er
ſcheint in dieſem Jahre ein Gewinn aus den ſtad tiſche
Werken in Höhe von 10 154,91 Mk. gemäß Abſchluß des
Geſchäftsjähres der Werke von 1923.

2 5Die Ruhegehalts- und Hinterbliebenenverſorgung balan
ziert in Einnahme und Ausgabe mit 170 000 Mk. Dieſer

Verrechnungshaushaltsplan
aus den Be
und Hinter

Haushaltsplan iſt lediglich als nun
und ergibt ſich in ſeiner Höhe „zwangsläufig
ſtimmungen der Gehälter und Ruhegehalts-

bliebenenverſorgung. uDas Wohlfahrtsamt hat an Einnahmen 212500 R
an Ausgaben 492 500 Mk., der Zuſchuß beträgt 273 00 ten
Jn dieſem Haushaltsplan iſt auch derjenige des Fran
hauſes enthalten, der ſich mit 191 000 Mk. in Einnahme r
Ausgabe ſelbſt trägt. Hexaus geblieben iſt in dieſem n
der im vorigen Jahre mit 285 500 Mk. in innah nach
Ausgabe ſich ausgleichende Haushaltsplan des Arbei hweiſes, weil der Arbeitenachweis nicht eigentlich r Fieht
als ſolcher, ſondern einem Verwaltungsausſchuß un er
Jm einzelnen koſten Zuſchuß die auptverwaltung des

Der Haupthaushaltsplan ſchließt in Einnahme und Aus-
gabe mit 3 202000 Mk. und iſt dadurch zur Deckung ge-

fahrtsamtes 3 300 Mk. (mehr 2700 Mk.), Armenamt 2er (mehr 300 Mk.,) Heime 18200 Mk. (mehr 3
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(werbsloſen mit zu verſorgen ſind, Geſundheitsamt 7900
Mark mehr, 3000 Mk., Heime 18200 Mk. (mehr 3400
Mark), Fürſorgeſtellen (für Kriegsbeſchädigte, Kriegshinter-
hliebene, Kleinrentner und Sozialrentner) 176 500 Mk., (mehr
66 500 Mk.), Jugendamt 22100 Mk. (mehr 17400 Mk.),
Arbeitsamt mit Erwerbsloſenfürſorge 15 500 Mk. weniger
10500 Mk.), weil, wie ſchon angeführt, hier nur der Ver-
waltungsausſchuß geführt wird) Wohnungsamt 400 Mk.
(weniger 200 Mk.). Danach beträgt der Mehrzuſchuß für
das Wohlfahrtsamt 95 000 Mk.

(Schluß folgt morgen.)

Aus Stadt und Umgebung
Feſtausſclaung.

Die Oſtertage ſind vorüber. Vorbei die Zeiten kindlicher
Freude, frohen Ausruhens. Lachender Sonnenſchein hatte
ſtrahlende Wärme über das Frühlingsland ausgegoſſen, hatte
die Landſtraßen und Feldwege mit frohen Menſchen gefüllt.
Die Straßen der Stadt waren leer. Leer auch die Häuſer.
Groß u. Klein war ausgeflogen. Jn der Eiſenbahn ſtaute ſich die
Menge der Ausflügler und gab ohne Uebertreibung zu dem
Vergleich mit der Heringstonne Anlaß. Doch nichts konnte
die frohe Stimmung verſcheuchen. Und der Wettergott ſtörte
das Vergnügen auch nicht. Jm Gegenteil, in den Mittags-
ſtunden herrſchte ſtarke Hitze und verführte die Damenwelt
zu den leichteſten Frühlingstoiletten. Erſt am Oſtermontag
nachmittag verſtärkte ſich die Bewölkung des Himmels Die
Sonne verkroch ſich und lugte nur zeitweiſe auf das bunte
Treiben der oſterfrohen Menſchenwelt. Schwer hingen
der Ferne blaudunkle Regenwolken am Horizont
Mahnung an das Ende des Feſtes. Doch noch am ganzen
Abend hielt ſich das trockene Wetter. Erſt als der letzte Feier-
tag vorüber war und die dumpfen Schläge der Glocken den
Alltag einläuteten, da zog der Himmel den Vorhang zu
und verbarg ſein Antlitz hinter böſen, ſchwarzen Wolken. Es
dauerte auch gar nicht lange,, da fielen ſchwer die erſten
Tropfen zur Erde. Und als am Morgen die Menſchen er-
wachten, machte der Himmel ſein griesgrämigſtes Geſicht.
Klatſchend fielen die Tropfen gegen die Fenſterſcheiben, als
wollten ſie den Müden nicht wieder einſchlafen laſſen. Ja,
der Alltag war wieder da. Nur ein Traum noch war der
ſchöne Oſterausflug. Jetzt rief die rauhe Stimme des All-
tags wieder zur Arbeit. Und auch ſie gehört zur ſittlichen

Vorſicht im Straßenverkehr.
Wie leichtſinnig trotz der oftmals ergangenen Warnungen

ſchwere Gefahren im Straßen- und Fuhrwerksverkehr, insbe
ſondere aber für den Straßenbahnbetrieb verurſacht
werden, zeigte jetzt wieder ein Vorfall in der Merſeburger-
ſtraße in Halle, bei welchem ein auf der freien Straßenſeite
fahrender Laſtkraftwagen mit 2 Anhängern etwa 20 Meter
vor dem begegnenden Zug der Fernbahn Halle-- Merſeburg
plötzlich die Gleiſe kreuzte, um in die öſtlich abzweigende
Gutenbergſtraße einzubiegen. Nur der Aufmerkſamkeit und
dem energiſchen Bremſen des Straßenbahnmotorwagenführers
war es zu danken, daß nicht wieder ein erheblicher Zuſam-
menſtoß eingetreten iſt. Ein anderer Fall ereignete ſich kürz-
lich an der Abzweigung der Fernbahngleiſe von der Chauſſee
kurz vor Merſeburg, wobei ein Perſonen- Kraftwagen den
nach Merſeburg fahrenden Fernbahnzug in dem Augenblick
überholen wollte, als letzterer in die Kurve nach dem abzwei-
genden Feldweg einbog. Der erfolgende Zuſammenſtoß iſt
noch glücklich abgelaufen, da nur der Kraftwagen beſchädigt
wurde. Zur Vermeidung derartiger Fälle, die nur zu leicht
größeres Unglück im Gefolge haben können, müſſen die
Kraftwagen- und Geſchirrführer es ſich zur Regel und Pflicht
machen, an Straßenkreuzungen und Abzweigungen beſondere
vorſichtig zu fahren, die dort angebrachten Warnungstafeln
zu beachten und vor allem nicht kurz vor ankommenden
Straßenbahnwagen die Gleiſerderfelben zu kreuzen. Die Ent-
fernung der in Bewegung befindlichen Gefährte zueinander
iſt gar zu leicht unterſchätzt und die an den Schienenweg
gebundene Straßenbahn kann dem plötzlich und unerwartet
kreuzenden Fuhrwerk nicht ausweichen.
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Neue Polizeiverordnung für den
Kraftwagenverkehr im Stadtkreis Merſeburg.

Die Polizeiverwaltung erläßt mit Zuſtimmung des Mag-
ſtrats folgende Beſtimmungen für den Verkehr mit Kraftwagen
Und Motorrädern:

1. Folgende Straßen werden für ſämtliche Kraft-
wagen und Motorräder geſperrt: Wohnſtraße in
der Siedlung „Klauſe“, Reinefarth-, Damaſchke- und ver-
längerte Bismarckſtraße, Verbindungs- bezw. Wohnſtraßen
zwiſchen Friedrich- und Thietmarſtraße, Roſenweg, Garten-
ſtraße, Ottoweg, Wohnſtraßen auf dem Siedlungsgelände
Glaß'ſcher Plan, Fleiſchhauer'ſcher Plan und Preußen-Sied-
lung, Feldſchlößchenweg, Mühlberg, Schreiberſtraße, Stufen-
ſtraße, Tiefer Keller, Seitenbeutel, Brauhausſtraße von der
Erholung bis zur Einmündung in die Schulſtraße, Schul-
ſtraße von Dammſtraße bis zur Brauhausſtraße, Brühl von
der Oelgrube bis zum Windberg, Bürgergarten, Halbmond-
ſtraße, Kloſter, Vor dem Gotthardtstor.

2. Folgende Straßen werden für den durch gehenden
Verkehr von Kraftwagen und Motorrädern geſperrt:
Vor dem Klauſentor vom Gerichtsrain bis zum Stadtpark,
Eiſenbahnüberführung und zur Einmündung in die Halleſche
Straße, Am Stadtpark, Haackeſtraße und Triebelſtraße, Kreuz-
ſtraße, Sixtiberg, Grüneſtraße, Mälzerſtraße.

Für den durchgehenden Verkehr werden nur Wagen zuge-
laſſſen, die kein größeres Gewicht als 2 Tonnen haben und
mit Luftreifen verſehen ſind. Die in Abſatz 1 genannten
Straßen dürfen mit den nach Abſatz 2 zugelaſſenen Wagen
lediglich im Intereſſe der Straßenanwohner befahren werden.

3. Folgende Straßen und Brücken werden für Laſt-
kraftwagen und Laſtzüge mit einem Gewicht von
mehr als 5 Tonnen geſperrt: Oelgrube, Brücke über die
Klia im Zuge Weinberg--Klauſentor, Brücke über die Geiſel
im Zuge Preußerſtraße- Sand- und Oelgrube--Milchinſel.

Zuwiderhandlungen gegen die Beſtimmungen dieſer Polizei-
verordnung werden mit Geldſtrafe bis zu 30 Mk.beſtraft, an deren Stelle im Falle der Uneinbringlichkeit
Haft bis zu 3 Tagen tritt. Die Verordnung iſt bereits
in Kraft getreten.

Aufnahme der Schulneulinge. Die Schulneulinge werden
am nächſten Donnerstag, den 16. April, aufgenommen. Die
zur Volksſchule J angemeldeten Kinder werden zunächſt dem
Schulhaus am Roßmarkt zugeführt, und zwar die Knaben
um 10 Uhr, die Mädchen um 11 Uhr. Die für die Volks-
ſchule II gemeldeten Kinder werden (Knaben und Mädchen)
um 11 Uhr im Altenburger Schulhaus aufgenommen.

Kanalbenutzungsgebühren. Der Magiſtrat Jäßt uns einen
Seſchluß über die Kanalbenutzungsgebühr im Rechnungsjahr
1925 zugehen, den er der Stadtverordnetenverſammlung zur

nehmigung vorlegen wird. Demnach ſoll die Kanalbe-
nutzungsgebühr für je 1000 Mark Wert des Grundſtückes
monatlich 10 Pfennige betragen. Jn der Be-Jründung dieſes Beſchluſſes heißt es: Nach dem Haushahts
plan für 1925 ſchließt der Sonderhaushaltsplan der Kana-

in
eine

Letzte Depeſchen
Der zweite bermudgsflug des 3, 3,

(Eigene Radiomeldung.)
Newyork, 14. April. Der beabſichtigte Bermudasflug des

u e L. Z. 3 (Los Angeles) wird jetzt wahr-
ſcheinlich am Mittwoch morgen ſtattfinden. Das Luftſchiff
wird auf einem Mutterſchiff kanden und in beiden Richtungen
auf Wunſch feſt befördert. Der Flug, der geſtern ſtatt-
finden ſollte, mußte auf morgen verſchoben werden, da bei der
Füllung mit Helium zwei Gaszellen platzten. Die ſchon
lange gehegten Abſichten einer Ueberquerung des Stillen
Ozeans mit Flugzeugen dürfte nunmehr Ende Juni oderAnfang Juli zur Ausführung gelangen im Anſchtuß an die
dann ſtattfindenden Rieſenmanöver der amerikaniſchen Flotte
im Pacifie.
Der Burmatunterſuchungsgusſchuß des Reichstages,

(Eigene Radiomeldung.)
Berlin, 14. April. Der Barmatunterſuchungsausſchuß des

Reichstages nimmt am 15. April, vormittags 10 Uhr ſeine
Arbeiten wieder auf. Der Ausſchuß will in den nächſten
Tagen dann Sitzungen in Moabit abhalten, um Barmat
ſelbſt über den früheren Reichspoſtminiſter Hoefle zu ver-
nehmen. Ob es zu dieſen Vernehmungen kommen wird, ſteht
noch nicht feſt, da die Entſcheidungen des Unterſuchungs-
richters noch nicht vorliegen.

Berliner Börſe vom Il April
(Eigene Radiomeldung.)

Nach der viertägigen Unterbrechung des Börſenverkehrs
ließ ſich. das Geſchäft heute außerordentlich zögernd an.
Die Geſchäftsſtille, die ſich dabei herausſtellte, kann kaum
noch übertroffen werden. An mehreren Marktgebieten, die
ſonſt zu den bevorzugten Spekulationsobjekten gehören, fanden
heute bis zum Augenblick überhaupt noch keine Umſätze
ſtatt. Eine ausgeſprochene Tendenz konnte ſich unter dieſen
Verhältniſſen überhaupt nicht entwickeln. Jmmerhin hatte
es den Anſchein, als wenn verſchiedentlich, namentlich am
Montanmarkt, ſtärkeres Angebot hervortrat, das auf die
Kurſe einen Druck ausübte. Die offiziellen erſten Notie-
rungen mußten vielfach aus dem Grunde ausgeſetzt werden,
weil noch nicht die notwendigen Mindeſtbeträge für dieſe
Papiere angegeben waren. Jnfolge des hierdurch geringen

Geldbedarfes der Börſe zeigte der Geldmarkt ein leichtes
Ausſehen. Für tägliches Geld wurden 7—9 90 für e

fan iegeld 9 I o gefordert. Am Devifenmarkt
Bewegung des franzöſiſchen Frankkurſes infolge der der
zeitigen Vorgänge in Paris lebhafte Beachtung. Die No-
kierung London Paris unterlag während der Vormittags-
ſtunden international mehrerer Schwankungen und wurde
gegen Mittag mit 9,35 genannt. London Brüſſel hielt
ſich auf 95,0, etwas ermäßigt war heute der Pfundkurs
gegen Neuyork, der ſich auf 4,78 e ſtellte. Die Mark wird
aus London mit 20,10, aus Paris mit 4,62 gemeldet.

ie amtlichen Produktenpreiſe vom I. April,
Berlin, den 14. April. (Drahtlos). Amtlich wurden heute notiers

(Getreide- uud Oelſgaten per 1000 kg, ſonſt per 100 kg in Goldmark) s
Weizen märk. 247—250, Roggen märk. 230--232, Sommergerſte

märk. 210 230, Futtergerſte 185—205, Hafer märk. 180--199,
Hafer pom. Weizenmehl 32,25 34,75, Roggenmeh! 31,00
bis 32,75, Weizenkleie 14,00, Roggenkleie 14,40--14,50, Raps 390

Leinſaat 389, 385, Viktoriaerbſen 23,00-—-29,00, kleine Spetſe-
erbſen 19--21, Futtererbſen 18-19, Peluſchken 19--20, Acker
bohnen 18,50 20, Wicken 19,00--20, Lupinen vl. 10,--11,50 Lupinen
gelbe 1200 14,00, Seradella alte neue 13,00-—15,00, Rapskuchen
15,20--15,50, Leinkuchen 21,30 21,60, Trockenſchnitzel 9,90--10,20,
Zuckerſchnitzel 17,50—18, Torfmelaſſe 9,20 Kartoffelflocken 19,10 bis
19,50, Kartoffeln weiße rote blaue gelbfleiſchige

Alles in Billionen Mark.
Heviſen-kurle,

Berlin, 14. April. (Drahtlos.) Amtlich wurden notiert
Newyork (1 Dollar) 4,195--4,205.
Amſterdam (100 Fl.) 167,44 167,86.
Brüſſel (100 Frk.) 21,15 --21,19
Paris (100 Frk.) 21,55 -21,61.
London Lſtr.) 20,065 -20,115
Schweiz (100 Frk.) 81,04--81.24
Stockholm (100 Kr.) 113,04 113.32.
Kopenhagen (100 Kr.) 77,16 77,36
Rom (100 Lire) 17,20 --17,24.
Prag (100 Kr.) 12,435 12,475.
Wien (100000 Kr.) 6,775 6,795.
Athen 7,29 7,31.

liſationsabteilung mit einer Ausgabe von 52000 Mark ab.
Da dieſer Ausgabe, abgeſehen von den Kanalbenutzungsge-
bühren, an Rückeinnahmen nur 1000 Mark gegenüberſtehen,
und die Kanaliſationsverwaltung als Betriebsverwaltung
ſich nach dem Kommunalabgabengeſetz ſelbſt zu tragen hat,
ſo ſind 51000 Mark durch die Kanalbenutzungsgebühren
aufzubringen. Es iſt dies möglich, wenn der bisherige Satz
von 10 Pfg monatlich für je 1000 Mark Wert des Grund-
ſtückes beibehalten wird.

Domgemeinde. Am Donnerstag abends 37 Uhr (nicht
28 Uhr findet wie immer Bibelſtunde in der, Herberge
zur Heimat“ ſtatt.

Diebſtahl. Auch die Oſterfeiertage ſind den Dieben nicht
heilig So wurden am Oſterſonntag aus einem Garten des
Hauſes Dompropſtei 7 in der Zeit zwiſchen 10 bis 11 Uhr
vormittags 3 junge Gänſe geſtohlen, die aller Wahrſchein-
lichkeit nach am 2. Feiertag bereits in der Bratpfanne des
Diebes geſchmort haben werden.

Der Vergnügungspark auf dem Nulandtplatz übte an den
beiden Oſtertagen ſtarke Anziehungskraft aus. Wenn es
auch reichlich ſtaubig war und der Rauch der Roſtbratwurſt-
ſtände nicht gerade zur Verbeſſerung der Atmoſphäre
beitrug, ſo kam doch die Menge der Vergnügungsluſtigen auf
ihre Koſten. Und die Budenbeſitzer wahrſcheinlich auch. Die
Karufſells wären immer beſetzt und in den Schaubuden
drängten ſich die Maſſen. Spät noch am Abend beleuch-
tete der Schein der lichterſtrahlenden Karuſſells und Buden
den nächtlichen Himmel und weit dröhnten die an Tönen ſo
reichen und ſo ſchwer definierbaren Melodien der Jahr-
marktsſinfonie.

Die evangeliſchen Kirchen Deutſchlands. Die evangeliſchen
Kirchen Deutſchlands, die bekanntlich im Deutſch- evangeliſchen
Kirchenbund zuſammmengeſchloſſen ſind, umfaſſen 40 Milli-
onen evangeliſche Gemeindemitglieder. Davon entfallen auf
Preußen 24 659 466, und zwar auf die Evangeliſche Kirche
der altpreußiſchen Union 19 255 022, auf die 'Evangeliſch-
lutheriſche Landeskirche der Provinz Schleswig-Holſtein rund
1 386 955, die evangeliſchen Kirchen von Heſſen, Kaſſel,
Wiesbaden, Frankfurt a. M. und Hannover-Reformiert zählen
zuſammen über I Millionen Seelen. Von den übrigen
deutſch- evangeliſchen Kirchen ſind die größten die Evangeliſch-
lutheriſche Landeskirche des Freiſtaates Sachſen 4529 589,
die evangeliſche Landeskirche in Württemberg 1670 731, die
Evangeliſch-lutheriſche Kirche von Bayern, rechts des Rheins
1508 955 und die Thüringer evangeliſche Kirche 1 374 162.
Das ſind ſtattliche Zahlen? Gott fülle ſie mit Geiſt und
Leben!

Der Leib-Garde-Huſaren-Bund gibt bekannt, daß am 6.
und 7. Juni d. J. in Potsdam ein „Leib-Garde-Huſarentag“
abgehalten wird. Kameraden, die dem Bunde angeſchloſſenen
Vereinen nicht angehören und an dem Huſarentag teilnehmen
wollen, werden um Mitteilung an den Vorſitzenden des Ver-
eins Potsdam, Lange, Schockeſtr. 18 gebeten.

Wetterbericht. Für das mittlere Norddeutſchland: Etwas
kühler, wechſelnd bewölkt, ſtrichweiſe etwas Regen. Für
ganz Deutſchland: Jm Nordweſten leichte Niederſchläge, ſonſt
meiſt trocken.
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Filmſchau,
Schwierige Filmaufnahmen. Bisher überraſchten uns die

Amerikaner mit Aufnahmen, die die wagehalſigſten und hals-
brecheriſchſten Aufnahmen zeigten. Heute weiß das Publikum,
daß es ſich hier faſt immer um Trickaufnahmen handelt.
Eine der beſten deutſchen Firmen, die Berg- und Sportfilm
G. m. b. H. hat es ſich in ihrem gewaltigen Kletterfilm aus
den Dolomiten u. a. auch die Aufgabe geſtellt, dieſe Leiſtun-
gen der Amerikaner mit deutſcher Gründlichkeit zu überbieten.
Hannes Schneider, der aus „Wunder des Schneeſchuhs“
noch gut bekannt iſt, und neben ſeiner Meiſterſchaft im Ski-
laufen auch einer der Tiroler Meiſterkletterer iſt, ſtürzt in
dem Film „Der Berg des Schickſals“ vom Ueber-hang ab. Es iſt keine Suppe, die fällt, es iſt der Menſch
ſelbſt, der über 50 Meter hinabſtürzt und erſt dann in
dünnen Kletterſeilen aufgefangen wird. Dieſer, wohl der
größte Natur-, Sport- und Spielfilm läuft ab heute Diens-
tag in dem Lichtſpielpalaſt „Sonne“,
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lugeskalender.
Mittwoch, 15. April. Freiwillige Feuerwehr Zugführer-Uebung abends 8 Uhr. re e a
Donnerstag, 16. April. Vormittags 11 Uhr, Eröff-

nungsfeier der en Privatſchule (Realſchule i. E.)
in der Aula des früheren Lehrerſeminars.

wurde einige Meter mitgeſchleift.

Aus Kreis und Nachbarkreiſen
Halle, 14. April. Adolf Hitler kommt Sonnabend

und Sonntag, den 18. und 19. d. Mts. nach Halle und wird
in 4 Maſſenverſammlungen ſprechen. Für Sonnabend ſind
2 Verſammlungen auf 6,30 im „Wintergarten“ und auf
8,00 in der „Saalſchloßbrauerei“ feſtgeſetzt. Am Sonntag
vormittag wird Hitler zunächſt vor ſeinen Parteifreunden,
dann aber in 2 Maſſenverſammlungen in der „Saalſchloß-
brauerei“ und im „Hofjäger“ ſprechen.

Halle, 14. April. Unter den Wagen gekommen.Beim Umwenden eines Tafelwagens geriet ein auf dem
Fahrzeug ſitzender Knabe unter die Räder des Wagens und

Der Knabe mußte ins
Krankenhaus geſchafft werden.

Weißenfels. Ein Verkehrsopfer.
überfahren und getötet wurde in Weißenfels der
Schüler Kurt Ackermann.

Vom Kraftwagen
13jährige

Aus dem Reiche
Vom Weſerunglück.

Minden. 61 Opfer geborgen. Bis jetzt ſind 61
Opfer des Veltheimer Unglückes geborgen worden.

Ziegelroda. Ein Kind erſtickt. Jn Abweſenheit der
Mutter ſpielte das zweieinhalb Jahre alte Söhnchen des
Bergarbeiters Friedrich Schumann in der Scheune des
väterlichen Gehöftes. Durch ein angebranntes Streichholz
entſtand ein ſchnell um ſich greifendes Feuer, durch das
das Kind, bevor Hilfe gebracht werden konnte, erſtickte.

Bleicherode. Zwei Arbeiter tödlich verunglückt.
Jn der Holzinduſtrie ſchleuderte die Transmiſſion dem Ar-
eiter Salbach aus Niedergebra ein Stück Holz derartig
egen die Bruſt, daß er auf dem Transport nach dem Kran-
enhauſe verſtarb. Ein anderer Unfall ereignete ſich auf

der Ueberlandzentrale Süd-Harz, wo der Arbeiter Hucke
mit der Starkſtromleitung in Berührung kam und den Tod
fand.

Dresden. Schweres Gewitterunglück. Am Hſter-
montag gingen in einem Teile der ſächſiſchen Schweiz ſchwere
Gewitter nieder. Ein Blitz fuhr in eine größere, die Feſtung
Königſtein beſichtigende Touriſtengruppe ein. Hierbei wurden
drei Perſonen getötet und ſechs ſchwer, ſowie 23 leicht verletzt.

Schneidemühl. Schwerer Zuſammenſtoß. Am
Oſterſonntag ſtieß das Perſonenauto des Kaufmanns Hirſch
feld aus Preußen-Friedland auf der Berlin--Königsberger
Chauſſee mit dem Fuhrwerk des Bäckereibeſitzers Ruhnke aus
Ratzebuhr in Pommern zuſammen. wurdworfen und die Jnſaſſen herausgeſchleudert. Hirſchfeld und
ſein unverheirateter Sohn waren auf der Stelle tot. Die
übrigen Jnſaſſen erlitten Armbrüche und ſchwere Quetſchun-
en. Auch die beiden Jnſaſſen des Fuhrwerks erlitten Ver
etzungen.

Stadttheater Halle.
Dienstag, 7.30 Uhr: Der Vulkan. Luſtſpiel in vier Auf-

zügen von Ludwig Fulda. tittwoch, 7.30 Uhr: Rigoletto. Oper in drei Aufzügen von
G Verdi.

Donnerstag, 7.30 Uhr: Und Pippa tanzt. Glashütten-Mär-
chen in vier Aufzügen von Gerhart Hauptmann.

Freitag, 7.30 Uhr: Rodelinde. Oper in drei Aufzügen von
Georg Friedrich Händel.

Sonnabend, 7.30 Uhr: Tiefland. Muſikdrama in einem
Vorſpiel und zwei Aufzügen von Eugen d'Albert.

Sonntag, 7.30 Uhr: Frasquita. Operette in drei Akten
von Franz Lehar.

Montag, 7.30 Uhr: Mutterlegende. Ein Legendenſpiel in
fünf Aufzügen von Hellmuth Unger.
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Das Auto wurde umge
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unsere gute Mutter, Schwiegermutter

Ottilie Vater
geb. Wenzel.

Im Namen aller Hinterbliebenen

August Vater
General- Inspektor i. R.

Die Beerdigung findet am Donnerstag, den
16. April, nachmittags 2 Uhr von
städtischen Friedhofes aus statt.

Am 2. Osterfeiertag verschied nach langem,
schweren Leiden im 74. Lebensjahre meine liebe Frau,

und Grolmutter

der Kapelle des

nennenUlrich Füßlein
Gertrud Füßlein

Vermählte

Merſeburg, den 14. April 1925.

cent

geb. Hentſchel Jalousien

D7 ma S
Rolläclien

Schaufensterr ollos

liefern und reparieren

Franz Rudolph Co.

MöbereprvallhueMtertebure

(Realſchule i. E.)

Zu der am
Honnerstag, d. 16. April, vorm. 11Uhr

in der Aula des Schulgebäudes (Peſta-
lozziſtraße) ſtattfindenden

Eröffnungsfeier

laden wir die Eltern der Schüler, ſowie
Freunde der Anſtalt herzlich ein. Die
Schüler verſammeln ſich um 10 Uhr in
ihren Klaſſenräumen.

Das Kuratorium:
J. A. Franz Rößner, Vorſitzender.

Das Lehrerkollegium:
J. A.: K. Koerlin, Seminaroberlehrer.

Klavier und Lieder abend
um Besten des Vaterl. Frauenvereins

vom Roten Kreuz
im „Schloßgarfensalon“ am Donnerstag, den

16. April 1925, abends 8 Uhr.
Mezzo-Sopran: Charlotte Bothe
Klavier: Fritz Busch

Kompositionen von Bach, Scarlati, Schubert, Chopin,
Brahms, Niemunn, Vrieslander und Sirauss.

Karten zu 1 sind zu haben in den Buchhand-
lungen von Stolverg und Pouch.

Melios-
Die zweckmäßigſte und S Maſchine der Jezztzeit

Seit 20 Jahren bewährt und bekannt als unverw üſtliche
dauerhafte Vureau und Reiſemaſchine, en für jedes
Geſchäft, Gewerbe, Privat, macht teure Maſchinen über
ſlüſſig! Tadelloſe Sichtſchrift, Metalltypen, Farbband,
Vervielfältigung. Vefriedigt jeden Käufer, weil ſolid,
reell. Gewicht 7 Kilo, ein und zweifarbig, ferner:

franzöſiſch, ſpaniſch, ruſſiſch uſw.
Preis M. 150. 160. per Poſt!

HMelios-schreibmaschinenta brik
Generalvertretung Leipzig 3

Woltkeſtraße 80 Fernſprecher 31525
Zu beſichtigen bei: Drogerie F. Leberl,

Werſeburg, Burgſtraße 18.

VRadererfedrae

Deutſchlands beſte Marke

gibt ſehr preiswert ab. Bei Kaſſa
Zahlung beſondere Vergünſtigungen.

Peeolokindauwotore

für jedes Fahrrad paſſend
MK. 69 pro Stück netto,einsehl. altem Zubehör

gegen Rachnahme

Otto Kühn,
Halle a. S.

Halle a. S.
Krausenstr, 16 Tel. 2106
n n r

C T
im Herzen der Stadt

Gr. Ritterſtraße Nr. 1

Programm von Dienstag bis Donnerstag

Firnenrauseh
Ein Spielh Abt von Liebe und Tod aus der ß o

maleriſchen Alpenwelt.
Rach dem gleichnamigen Roman von Paul Grabein,
für den Film bearbeitet von Margarete Lindau-

Schulz.

In den Titelrollen

Rolt Lindau
und Collete Cordler

Die Hauptdarſteller aus dem bekannten

Nibelungenfiim.

III
Reizendes Luſtſpiel in 2 Akten.

GESOHXFTS ER“öFFNUNG..
Der geehrten Einwohnerschaft von Merseburg und
Umgebung zur gefl. Kenntnis, daß ich am II. April 1925

Oberaltenburg Nr. 13 eine

IöBBI, TISCII BI
eröffnet habe. Es wird stets mein Bestreben sein, meine
Kundschaft reell zu bedienen, und bitte ich um gütige
Unterstützung. Hochachtungsvoll

W ALTVBER BIL V M
Reſklume-Derſiguf
Zigaretten
1000 ötüct I5 M

Schreibmmaschine P rohe 100 ökcſ, 1,50 MK,
M. Glaser, Leipzig, Tel. 23918

katharinenſtr, I7, Guden

Die Ausgabe von
Zuckerrübenſamen

hat begonnen.
Reue Zuckerrüben Abſchlüſſe werden unter

günſtigen Bedingungen noch entgegengenommen.

bekannte
Sorten

uorſahrn ſkörbisclorf
Akt.Geſ.

Für Hindenburg

Wuhlperſummlungen,
Schkopau, Gaſthof zum Raben
Donnerstag, d. 16. April, abds. 8Uhr
Kröllwitz b. Merſeburg Gaſth. Vetterke
Donnerstag, d. 16.
Knapendorf, Gaſthof
Donnerstag, d. 16. April, abds. 8Uhr
Kötzſchen, Gaſthof Lindner
Freitag, d. 17. April, abds. 8 Uhr
Dorf Leung, Zum heitern Blick
Freitag, d. 17. April, abds. 8 Uhr.

April, abds. z Uhr

Saaleingang;
Bayernring 23.

Neu-Rössem
Am Donnerstag, den 16. April in der

„Turnhalle“
bodellhvincts Apltaten mfüm

Der Bethelfilm dauert 2 Stunden!
Um 4 Uhr Rachm.- Vorführung für Kinder

Eintritt 0,15 Mk.
Um 8 Uhr Abend- Vorführung für Erwachſene

Eintritt 0,50 Mk.
Programme, die zum Eintritt berechtigen, am

im Vorverkauf bei Paſt. Jentzſch,

Kirchliche Nachrichten.

Dom. Getauft: Klaus
Wolfgang, S. des Kauf-
manns H. Bielig; Bodo,
S. d. Polizeihauptwacht-
meiſters H. Brunzendorf;
Jrmgard, T. d. Wecſchen-
wärters H. Dräger; Char-
lotte, T. d. Zimmermanns
H. Koch; Helga, T. d. Ar
beiters O. Mangold; Udo,
S. d. H. Schüler. Be
erdigt: Der Jnvalide H.
Thiele; Fr. Bertha Große
geb. König.

Stadt. Getauft: Gertraude
T. d. Poliz.-Ob.-Wacht-
meiſters Seidel; Renate,
T. d. Maurers Elſte; Helga,
T. des Arbeiters Hennig;
Gerhard, S. d. Handels-
mann WMuth; Werner, S.
des Ofenſetzers Pinkert;
Siegfried, S. d. Handels
mann Lukas; Werner,
S. d. Waurers Hirſchfeld;
Harry, S. des Arbeiters
Witzel.

Altenburg. Getauft:
Gerhard, S. d. Rangier-
meiſters Rumpf; Gerhard,
S. d. Buchbinders Böhme;
Ernſt, S. d. Eiſenbahn-
betriebsaſſiſtenten Kratzſch;
Wolfgang, S. d. Bäckers
Schrepper; Udo, Sohn d.
Jngenieurs Schüler Ge
traut: Der Oberwachtmeiſt.
Friedrich Grimpe mit Frau
Frieda gebor. Berger.
Beerdigt: Fräulein Ella
Fiſcher; die Ww. Auguſte
Müller geb Strich.

Neumarhkt. Getauft: Ur
ſula, T. d. Bürogehilfen
Alfred Eckardt; Kurt Paul,
S. d. Schuhmachers Paul
Kanis; Elſe Luzie, T. d.
Arbeit Walter Baraniak;
Ehrhard, S. d. Arbeiters
Bernhard Ploßnek; Warie
Hildegard, eine uneheliche
Tochter; Ruth, eine un-
ehel. Tochter; Hans Ewald,
ein unehel. Sohn.

9 Jahre an of

und chron. Bronchial
katarrh leidend, hatte ich
viele Mittel ohne Erfolg
angew Schließlich habe ich
ſelbſt ein Mittel zum Ein
nehmen erfunden, daß mir
ſofort geholfen hat. Tauſ.

Dankſchreiben.
Paul Breitkreutz.

Jeder Leidensgefährte er
hält bei Einſendung von
1, Mk eine Probe des
Mittels, damit er ſich ſelbſt
v. Erfolg überzeugen kann
Adotheke am Schleſiſchen Tor,

Berlin, Skalitzerſtr. 72.

In einem ſehr gut be
ſuchten Harzkurort ver
kaufe ich mein

Hausgrundſtück

mitColonialwaren,
Delikateſſen,
Cigarren und
Spirituoſen-

Geſchäft
Tauſchwohnung nicht er-
forderlich und ſofort zu
übernehmen. Rur Selbſt
reflektanten erhalten Rach-
richt unter 660/25 durch
die Expedition

i d

dieſ. Blatt.

in ruhiger Lage, in gutem
Zuſtande, unbelaſtet, 3
Familienwohnungen bei

zahlung zu verkaufen.
Rur Selbſtreflektanten

werden gebeten, ihre
Adreſſe unter 661/25 an
die Expedition ds. Blatt.
abzugeben.

heit.

5 Damen und 1

Lichtspiel-Palast Sonne

Der Berg des Schicksals.
Ein Hochgebirgsdrama in 7 Akten.

Prächtige Aufnahmen aus den Dolomiten von ungeahnter Schön-
Alle Arten des Kletterſports.

Darſteller Erna Morena. Luis Tränkner u. Hannes Schneider
Sieger in den Okympiſchen Spielen 1922 im 6kilauf.

IFamilie
vHie feine Gesellschaft

Eine luſtige Burleske in 5 Akten mit Carrie Clark Ward.

Als Einlage für Dienstag und Mittwoch

ZallettCisadeCape!
Herr in ihren vorzüglichen Tanz-Darbietungen,

hervorragend durch Eleganz, Schönheit und Grazie.

Anfang 5 u. 8 Uhr.

Nur 3 Tage!
6 Akte

Außerdem hat dieſer Film
eine ergreifende Spielhandlung.

Xeureich!!

4 Akte.

Jugendliche haben Zutritt.

Dienstag Donnerstag:

Union-Theather

Das große Doppel- Programm

Weibliche Junggeyellen
9 Ein Filmſpiel, welches uns einen Blick tun läßt in das

Heim von vier jungen arbeitſamen Mädels.
Prinzip iſt anſtändig zu bleiben, aber ſtets kommt
es anders das Leben greift mit harter Hand in.

die Schickſale.
Echte Lebensbilder zeigt das Werk!

Keine Mutter und Tochter, welche im Beruf ſteht,
ſollte verſäumen, ſich dieſen Film anzuſehen.

2.

Der Mann mit
z Wei Gesichtern

6 Akte

Deren

4 Akte.

10 000 Wark Mindeſtan-
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ßozigliſtiſche Baterlandsliebe,
Von Günther Macketanz.

In der „Berliner BörſenZeitung“ hat vor kurzem der
Geh. Juſtizrat Dr. Th. Wolff einen Aufſatz geſchrieben
in welchem er boeweiſt, wie die Sozialdemokratie, nachdem
ſie ſich im Jahre 1875 auf dem Kongreß in Gotha unter
der Marxſchen Theorie geeinigt hatte „auf den Umſturz der
Geſellſchaftsordnung hinarbeitete. Da die ſtarken deutſchen
Ronarchien ſowie die ganze Geſellſchaftsordnung von der
Nilitärmacht getragen wurde, richtete ſich die ſozialiſtiſche
Agitation nicht nur gegen die Religion, gegen die Diſziplin,
egen die deutſche Familie, ſondern hauptſächlich gegen

die Militärmacht, die als verderblicher Militarismus
verhöhnt wurde. Dieſe Beſtrebungen wurden durch den Aus-
bruch des Weltkrieges unterbrochen, weil mit der Unter
werfung Deutſchlands unter die abſolute Herrſchaft Ruß-
lands die hohe Blüte, die die Partei erlangt hätte, vernichtet
und die Partei ſogar gänzlich unterdrückt worden wäre.
Dr. Th. Wolff ſtellt einwandfrei feſt, wie mit dem Sturz des
abſoluten Regiments in Rußland am 15. März 1917 ſich
auch die angeblich „vaterländiſche“ Haltung der Sozialdemo-
kraten Partei änderte.

Kalch im Magdeburger Prozeß ſpielte die „ſchwankende
valkung“ der Sozialdemokratie eine Rolle, und dieſe ſchwan-

kende Haltung iſt nichts anderes, wie der Wechſel in der
ſozialiſtiſchen Politik, der mit der Aenderung der ruſſiſchen

Machtverhältniſſe eintrat. Nach der Ausſage Richard Mül-
lers iſt die Sozialdemokratie im Jahre 1916 noch gegen
Streiks (z. B. den der Munitionsarbeiter) geweſen, während
ſie 1918 in die Streikleitung eintrat. Man hat dieſe Dinge
damit zu bemänteln verſucht, daß man behauptete, 1918
habe die Partei den Streik „abbiegen“ wollen, und leider
hat auch dieſe Auslegung in der Oeffentlichkeit vielfach
Glauben gefunden. Den Gegenbeweis erbringt die
ſozialdemokratiſche „Verteidigungsſchrift“ an den Genfer
Sozialiſten Kongreß, in der ſich die deutſche Sozial-
demokratie ihren internationalen Führergenoſſen gegenüber
rechtfertigt, daß ſie nicht genügend kriegsfeindlich ge-
weſen ſei. Die Denkſchrift iſt in ihrem vollen Wortlaut im
„Vorwärts“ vom 24. Juli 1920 veröffentlicht, und dort
heißt es:

„Der Sieg einer Koalition, in der Rußland eine aus-
ſchlaggebende Rolle ſpielt, iſt dem Fortſchritt Europas
gefährlicher als ein Sieg Deutſchlands.

Der erſte Satz, der für die Haltung der Partei in dem
ifangsſtadium des Krieges ausſchlaggebend war, hat

zit dem Zuſammenbruch des Zarismus ſeine
Bedeutung verloren; doch war auch dieſer Zu-
ſammenbruch nicht möglich, wenn ſich die Sozialdemokratie
der Aufgabe des Kampfes gegen Oſten verſagte; dann hätte
mit ihrer Hilfe der Zarismus triumphiert und ſäße heute
in der Fülle ſeiner Macht.“

„Der Friede Europas war erſt geſichert, wenn der
Zarismus geſtürzt war, und wenn es gelang, die Kluft
zwiſchen Deutſchland und den Weſtmächten zu überbrücken
Dieſem Ziel war die Tätigkeit der deutſchen Sozialdemo-
kratie fortab mit fieberhaftem Eifer gewidmet. Unter-
ſtützte ſie auf der einen Seite die Beſtrebungen der ruſ
ſiſchen Revolutionäre zugleich auch in der Hoffnung,
dadurch die Arme zur Befreiung des eigenenVolkes frei zu bekommen ſo förderte ſie auf der
anderen Seite die Annäherung an die Weſtmächte
Brachte alſo die Feindſchaft gegen den Zarismus die

Sozialdemokratie ſcheinbar auf die vaterländiſche Seite, ſo
benutzte ſie dieſe Gelegenheit doch lediglich zur Verſchleierung
ihrer revolutionären Abſichten, denn was ſie unter „Be-
freiung des eigenen Volkes“ verſtand, iſt ja heute zur
Genüge bekannt. Dieſer Tatſache gegenüber darf man
ſich nun auch nicht dadurch blüffen laſſen, daß die Sozial-
demokratie behauptet, für die Denkſchrift von 1920 wären
beſondere politiſche Geſichtspunkte maßgebend geweſen. Daß
die Anſicht über den Sieg Rußlands, den Sieg Deutſchlands

O
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Beilage zu Ar. 86 des Merſeburger Tageblattes
den 14. April 1925.

und den Fortſchritt Europas nicht erſt die von 1920 war,ſondern daß auch vieſe Politik, wie Geheimrat Wolff
feſtſtellt, eine wohl überlegte und 1917 in Kraft getretene
kluge Strategie bedeutet, erhellt aus folgender Tatſache:
Bereits am 30. Juni 1917, als der Zarismus geſtürzt war,
konnte man im „Vorwärts“ leſen:

„Als Kerenſki die neue Offenſive gegen die deutſche Oſt
front unternahm, tat er es nicht, wie eine voberflächliche
Aufaſſung in Deutſchland meint, als Söldling der En-
tente, ſondern er tat es in der Erwägung daß nur ein
militäriſch aktionsfähiges, ſeine Bündnispflicht erfüllendes
Rußland imſtande ſei, im Rat der Verbündeten (Entente)
erfolgreich für die Friedenspläne der ruſſi-
ſchen Revolution zu wirken

„Und ſo bedeutet die militäriſche Niederlage Rußlands
militäriſch zwar die Schwächung eines unſerer Gegner,
politiſch (ſprich: ſozialdemokratiſch-parteipolitiſch) aber die
Schwächung eines Anhängers des von uns
gewollten Weltfriedens.“Klipp und klar iſt hier ausgeſprochen, daß Kerenſkis Offen

ſive bereits im Jntereſſe der deutſchen Sozial-
demokratie lag. Nun bedeutet ihr die „militäriſche
Niederlage Rußlands“ bereits „die Schwächung eines An-
hängers“ des von ihr „gewollten Weltfriedens“. Auch hier
iſt kein vaterländiſches Motiv für ihre Handlungsweiſe zu
finden; denn vom vaterländiſchen (ſie nennt ihn „mili-
täriſchen“) Standpunkt bedeutete Kerenſkis Niederlage „die
Schwächung eines unſerer Gegner“, d. h. einen Schritt zum
Sieg! Das ſozialdemokratiſche Ziel war alſo
durch Deutſchlands Sieg bedroht, und auch das
iſt ja in ſozialdemokratiſchen Blättern während des Krieges
recht deutlich ausgeſprochen worden.

Hiſtoriſch betrachtet, iſt damit die „ſchwankende Haltung“
der Sozialdemokratie und ihre „Vaterlandsliebe“ genügend
erklärt. Mehr noch: Es iſt einwandfrei erwieſen, daß unter
dem maßgeblichen Einfluß der politiſchen Lage die Sozial
demokratie lediglich folgerichtig gehandelt hat, als
dieſe im Januar 1918 in die Streikleitung eintrat.

e vbritiſch-jndien,
Die geradezu kritiſche Lage, in die ſich Deutſchland in

der Frage der Ausfuhr aus den hier wiederholt beſprochenen
Urſachen gedrängt ſieht, ohne im Beſitze ſofort wirkſamer
Mittel zur Abhilfe zu ſein, auferlegt ihm unter allen Um-
ſtänden den Zwang, ſich nach Abſatzmöglichkeiten auch in
den Ländern umzuſehen, denen es bisher vielleicht nicht
die ihnen gebührende Aufmerkſamkeit geſchenkt hat. Zu ihnen
gehört außer China und einigen anderen kleineren Län-
dern des fernen Oſtens Britiſch-Jndien, d. h. Oſt-
indien im engeren Sinne, einſchließlich Burma.

Jm Jahre 1913/14 ſtand Deutſchland im indiſchen Ein-
fuhrhandel mit 7 Prozent an zweiter Stelle nach Groß-
britannien, welches volle 64 Prozent inne hatte. Die Nach-
kriegszeit brachte zunächſt eine kräftige Wiederbelebung des
Verkehrs mit Jndien, und nach dem Rückſchlage des Jahres1921 konnte Deutſchland 1922 ſeinen Anteil an der indi-
ſchen Einfuhr gegenüber dem Vorjahre ver doppeln, wäh-
rend gleichzeitig die Vereinigten Staaten und Japan an ihrer
Stellung einbüßten. Jmmerhin ſind dieſe beiden Staaten im
Jahre 1923/24 nebenbei auch in der indiſchen Ausfuhr

eutſchland noch um ein Geringes voraus. Die hauptſäch-
lichſten deutſchen Ausfuhrartikel ſind Farbſtoffe, Eiſenwaren,
Maſchinen, Glaswaren, Jnſtrumente, während Deutſchland
Käufer indiſcher Baumwolle, Jute, Reis, Raps, Häute, Felle,
Kopra, Leinſaat iſt. Das Verhältnis der Einfuhr zur Aus-
fuhr in Prozenten des Anteils Deutſchlands war 1923/24
5,2:6,6, ſo daß alſo eine paſſive Handelsbilanz vorliegt,
was übrigens auch in der Vorkriegszeit, nur noch ſtärker
ausgeprägt, der Fall war. Es iſt zu beachten, daß auch
Jndien unter diejenigen Länder zu zählen iſt, die den
Weg der Jnduſtrialiſierung gehen und Hand in Hand damit
beſtrebt ſind, eine gewiſſe wirtſchaftliche Selbſtändigkeit zu
erreichen. Als der Schreiber dieſer Zeilen ein Jahr vor
dem Kriege Gelegenheit hatte, die damals im Entſtehen
begriffenen rieſenhaften Anlagen der Tata-Eiſen- und Stahl-

Der Erfinder.
Ein deutſcher Roman aus Amerika von Moritz Schäfer.

(Rachdr. verb.)
00041)

Ohne den Oberbürgermeiſter, ohne den genialen Er-
bauer der unterirdiſchen Stadt noch eines Blickes zu
würdigen, raſte und ſtob die Menge ausein-
ander, ſobald das dumpfe Gerücht ſich unver-
kennbar zu dem Zauberworte „Gold“ verdichtet hatte. Alles
ſtrömte den Ausgängen zu, um am Tageslichte Näheres
über den Fund zu hören viele verirrten ſich in den Kreuz
gängen, der Scheriff Wilſon ſchlug einen Salto über die
vom Pauker zurückgelaſſene große Trommel, und die Frau

Sharp brach beim Falle über den Brummbaß das
aſenbein,

Auch draußen war die Verwirrung groß. Kaum eine
Viertelſtunde dauerte es, da war die gänze Stadt erfülſt
von der Kunde, daß am Yukon ein Goldfund gemacht
worden ſei. Hunderte ſtrömten zu der Mündunggsſtelle des
Sieles, aus den Hunderten wurden Tauſende, aus den
gauſenden wurde ein aufgeregtes, wild brodelndes Chaos.
in fanatiſcher Rauſch war über die Menge gekommen;
der Goldhunger, durch die Enttäuſchungen im Gebirge zu
raſender Leidenſchaft geſtachelt, peitſchte die menſchliche
Beſtie zu ſinnloſer Zerſtörungswut.

Kaum, a man ſich Zeit nahm, feſtzuſtellen, daß es
ch bei dem Funde um wirkliches Golderz unzweifelhaft

handelte, da riſſen auch ſchon die erſten Trupps die kaum
eingebetteten Rohre aus dem Gelände, wühlten die Erde
auf und begannen ſie gleich an Ort und Stelle zu waſchen.
Weiß der Himmel, woher im Augenblick all die Waſſer-
kräfte kamen, doch war es Tatſache, daß im Handum-
drehen die Goldwäſcherei am Yukon in üppigſter Blüte
ſtand. Das heißt, zu regelrechter Arbeit konnte die ſich
drängende, ſchiebende und ſchimpfende Menge nicht kommen.

Vergeblich war das Eingreifen der mit ihren Gummi-
knüppeln auf die Andrängenden einhauenden Poliziſten:

durch die Sieleingänge ins Jnnere der Katakomben,
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um Anlagen für die Gewinnung des elektriſchen Stromes
für die Jnbetriebſetzung des Werkes konnte man ſich leiſer

weifel über das Gelingen des Unternehmens nicht erwehren.
ar es doch der erſte Verſuch einer inländiſchen Unter-

nehmer Gruppe mit einer ausgeſprochenen Schwerinduſtrie
auf indiſchem Boden Fuß zu faſſen. Es gelang jedoch und
der Ausbruch des Krieges tat das ſeinige, um dieſe neu

ſchaffene Induſtrie in vollen Gang zu bringen, denn
urch den Krieg wurde eine geſteigerte Nachfrage nicht nur

nach land wirtſchaftlichen Produkten und Textilien, ſondern
auch gerade nach. Stahl und Eiſen hervorgerufen. Der dann
zunehmende Wohlſtand ſuchte nach Anläge und fand
pg zuletzt in der heimiſchen Jnduſtrie. Außerordentlich
billige Arbeitskräfte der Wochenlohn eines Spinnerei
Arbeiters betrug Ende 1924 in Bombay hegft 17 Mk., in
Ahmedabad 14,80 Mk. wirken fördernd auf den iuſrgt
der Jnduſtrien. Von 96 000 im Jahre 1924 iſt die Zahl
der ſtühle auf 118 000 im Jahre 1923 geſtiegen.

Es iſt nicht zu verwundern, daß gleichzeitig mit dieſer
Entwicklung Schutzzollbeſtrebungen einhergehen, die über den
eigentlichen Zweck des Schutzes der Induſtrie hinaus dem
Ziele einer möglichſt weitgehenden wirtſchaftlichen Unab-
hängigkeit dienen ſollen, eine Bewegung, die naturgemäß
vor allem von den indiſchen Nationaliſten ausgeht und
nicht ohne Erfolg geblieben iſt. So haben hochwertige Waren
ſchon heute einen Eingangszoll von 30 Prozent auf den
Wert zu tragen und es iſt wohl anzunehmen, daß im Laufe
der Zeit ein regelrechtes Zollſyſtem entſtehen wird.

Gerade ein Land, das, wie Jndien, vorwiegend Agrar-
ſtaat iſt und ſich erſt im Anfangsſtadium der Jnduſtriali
ſierung befindet, bietet für Deutſchland günſtige Abſatz-
möglichkeiten. Jn hoffentlich abſehbarer Zeit dürfte es auch
Deutſchen wieder geſtattet ſein, indiſchen Boden zu betreten,
ſich in Jndien niederzulaſſen oder wenigſtens Geſchäftsreiſen
dorthin zu unternehmen, was der Entwicklung des Ausfuhr-
handels außerordentlich förderlich ſein müßte.

Jm Verkehr mit Jndien ſelbſt iſt größte Vorſicht dringend
zu empfehlen. Zahlloſe Anfragen und Anzeigen indiſcher
Firmen aus den Haupthafenplätzen Bombay, Caleutta,
Madras, Karachee, ſowie aus den größeren Binnen-
orten ſind in den deutſchen Exportzeitſchriften enthalten
oder werden direkt an deutſche Firmen gerichtet. Sie dienen
ſehr häufig nur dazu, willkürlich die Preiſe zu erfragen
oder in den koſtenloſen Beſitz von Muſtern zu kommen.
Antwort bleibt in den meiſten Fällen aus. Kommt es zu
einem Briefwechſel, ſo werden faſt ſtets Preiſe eif indiſchem
Hafen verlangt, von denen dringend abzuraten iſt, wenn
nicht abſolute Sicherheit durch größere Anzahl vorhanden
iſt oder eine einwandfreie Auskunft über die betreffende
indiſche Firma zur Verfügung ſteht, oder ſchließlich Zahlung
in Europa möglichſt durch eine gute Bank in London)
verbürgt iſt. Durch direkten Verkehr mit dem indiſchen
Jmporteur auf gut Glück eine Gefahr einzugehen, iſt grund-
falſch und führt zu Verluſten an Zeit und Geld. Man be-
diene ſich, um das Riſiko zu vermeiden oder wenigſtens zu
verringern, der Vermittlung deutſcher oder, wo dies nicht
angängig iſt oder nicht zum Ziele führt, engliſcher Expor-
teure. Nur einzelnen, durch die Art ihrer Waren bevorzugten
Fabrikanten dürfte es heute möglich ſein, unmittelbar mit
einer indiſchen Jmportfirma zu arbeiten.

Die Ententefreuncdſchaft? der s0wjels

in der erſten Zeit ihres Beſtehens iſt gelegentlich des in
Paris jetzt zu Ende gehenden Sadoul-Prozeſſes näherbeleuchtet worden. Die bolſchewiſtiſchen Komntſſare Trotz ki

und Tſchitſcherin waren von dem franzöſiſchen Gericht
als Zeugen aufgefordert worden, ſich über die Motive zu
äußern, die Sadoul ſeinerzeit zum Uebertritt in die bolſche-
wiſtiſchen Militärdienſte veranlaßt haben. Die Kommiſſare
telegraphierten nun vor einigen Tagen nach Paris, Sadoukhabe ſeinerzeit ganz auegh in die den ruſſiſchen Kriegs-
verbündeten treue Politik hineingepaßt, wie ja überhaupt
die rote Armee von franzöſiſchen Offizieren organiſiert
worden ſei. Sadoul habe ein damals erwogenes Bündnis
der Sowjetruſſen mit der deutſchen Heeresmacht im fran-
zöſiſchen Jntereſſe aufs ſchärfſte angefeindet und ſei aus der
Periode der Breſt-Litowsker Friedensverhandlungen nicht weg-
zudenken, der Periode des Verhinderns deutſcher Truppen-
umgruppierungen von der ruſſiſchen zur franzöſiſchen Front.
Trotzki ſagt, das ſei der eigentliche Zweck der Breſt-Litowsker
Friedensverhandlungen geweſen.

Nun ja, der Parteifreund Sadoul muß gerettet werden!Geſellſchaft, Bombay, zu beſichtigen es handelte ſi
wie ein entfeſſelter Bergſtrom drängten ſich die Maſſen

mit
Hammer, Axt und Beil ſinnlos gegen die Fundamente wü-
tend! Was kümmerte die goldhungrige Beſtie das große
Kulturwerk, das ſie zu zerſtören im Begriffe ſtand; was
waren dem Mob hygieniſche und ſanitäre Errungenſchaften!
Jeder einzelne glaubte ja das gleißende, verlockende Ziel
in erreichbarer Nähe, den großen Fetiſch, deſſen Beſitz die
Macht bedeutet. Eine Fata morgana ſtieg aus den dumpfen
Gewölben auf, ſo berückend und ſinnverwirrend, daß die ge
blendete Menge in blinder Gier vorwärts taumelte,, das
Trugbild zu faſſen. Und wenn ringsum alles in Trümmer
ging, was, wie man ſich einredete, mit dem „Blutgelde“
der armen, ausgepreßten Miner errichtet war, wenn bei der
tollen Jagd nach dem Glücke der verhaßte Deutſche mit
ſeinem Werke zugrunde ging, wen kümmert das! Mit
elementarer Gewalt brach ſich der entfeſſelte Strom der Ver-
nichtung Bahn.

Der Tumult erhielt eine verſtärkte Reſonanz, als einer
der Miner ein Stück neues Rohgold zum Vorſchein
brachte. Viel ſpäter ſtellte es ſich freilich heraus, daß dieſes
Gold gar nicht in dem Kanaliſationsgebiete gefunden wor-
den war, ſondern aus den Mountains ſtammte. Aber in
dieſem Moment der vollkommenen Sinnenverwirrung tat
der angebliche Katakombenfund ſeine Schuldigkeit. Er blen-
dete und verwirrte die Menge noch mehr, ſo daß die Zerſtö-
rung der geſamten Anlage in greifbarer Nähe ſtand. Das
aber war die wohlberechnete Abſicht des Mannes, der das
Gold vorzeigte. war dies kein anderer, als der Kana-
dier aus dem Eldorado, der in halb betrunkenem Zuſtande
herangetorkelt war. Die Situation erkennen und ſie zu
einem Racheplane ausnutzen, war für ihn das Werk eines
Augenblicks. Der Zufall war ihm zu Hilfe gekommen. Er
hatte ein Stück Rohgold im Spiele gewonnen und konnte
mit dieſem ſeine gefährlichen Kumpane in Ekſtaſe ſetzen.

John Boyſen, die Augen vlutunterlaufen, lallend, denn
die durchgebiſſene Zungenſpitze war ſchnell verheilt, warf
die Parole wie ein Köder in die Menge: „Sprengt die Ge-
wölbe. wie wir die Hügelkuppe im Gebirge ſprengen! Macht
ganze Arbeit, wie Jhr es gelernt habt da droben! Erſt muß

r gaſhe Krempel in Tekmmer fallcn, dam laßt der
Spülſtrom an! Der peitſcht der Erde von ſelbſt das Gold
aus dem Bauche!“

Der Janhagel brüllte Beifall, und ohne Beſinnen ſchritt
man zur Tat. Als ſich die Miner daran machten, 2 Ken
Roburit in die Katakomben zu ſchleppen, galoppierte über
den Marktplatz der Polizeipräſident Narſhall, ſchlug im
Karriere den Weg nach der zweiten Avenue ein und riß
den am Haupteingang mit ihrem Pulvertransporte ange
langten Leuten ein donnerndes Halt entgegen.

Einen Augenblick zögerten die Männer und ſahen dem
entſchloſſenen Reiter ins ſtahlharte Auge. Marſhall hielt
einen Revolver in der Rechten. „Zurück!“ rief er, den Mo
ment der Verwirrung benutzend und ſeinen Rappen gegen
die Empörer lenkend, ſo daß die lebendige Mauer ein paar
Schritte zurückwich: „Der erſte, der Miene macht, das
Pulver hinab zu tragen, holt ſich ein Loch in ſeinen hirn-
verbrannten Schädel!“

Unſchlüſſig und murrend ſtanden die Männer, da ſchallte
Boyſens gellende Lache durch die Reihen: „Verdammt will
ich ſein“, ſchrie der Kanadier, „wenn der da uns
ſchafft für Schnaps und Brot! Laßt Euch nicht irre machen,
die Stadt läßt Euch verhungern und drunten dibts Gold

„Gold! Gold!“ heulte die Meute, und der Schemen der
Vernichtung, der aus den Tiefen ſtieg, ſchwang ſeine Hippe.

Der Appell an die niedrigen Jnſtinkte der Deſperados
verfehlte ſeine Wirkung nicht. Während Voyſen ſelbſt eine
der Kiſten ergriff, um ſie auf ſeinen breiten Schultern die
Treppe hinunter zu tragen. riff ein Dutzend ſchwieliger
Fäuſte nach einer zweiten Kiſte, und ein ſtämmiger Ken-
tuckyneger fiel dem Rappen Marſhall in die Zügel, daß
das Tier zur Seite ſprang und hochging. Gleichzeitig aber
krachte der Schuß aus der Piſtole des Präſidenten und, in
die Schläfe getroffen, ſank Boyſen zu Boden. Die Kiſte
fiel von ſeinen Schultern, und entſetzt ſtob die Menge aus
einander, weil eine Exploſion der Sprengmaſſe durch Stoß-
wirkung zu befürchten ſtand.

(Fortſetzung folgt.)

Gold
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e„leopolitiſ
Von Profeſſor Dr. Helmolt.

Zwiſchen politiſchen Neuigkeiten und politiſchen Feſtſtel-
lungen iſt ein großer, grundſätzlicher Unterſchied. Wenn wir
hören, daß Gandhi bei ſeiner Abſicht, durch die Ver-
drängung der Lancafhire Erzeugniſſe aus Jndien den briti-
ſchen Handel ins Mark zu treffen, den oder jenen Erfolg
oder Mißerfolg zu buchen hatte, ſo handelt es ſich um etwas
Vorübergehendes, um die Etappe innerhalb einer Bewegung,
um etwas Einmaliges. Wenn wir dagegen dem Buche von
Al. Carthill „Verlorne Herrſchaft“ die Ueberzeugung ent-

nehmen, daß der britiſche Jmperialismus über Jndien über-
lebt, ja genau genommen ſchon erledigt ſei, ſo hat eine ſolche
Feſtſtellung den Wert einer ſäkularen Erfahrung: das kolo-
nialpolitiſche Zeitalter iſt auf dem beſten Wege, der Selbſt
beſtimmung der Völker zu weichen. Wenn wir leſen, die eng

liſche Regierung habe beſchloſſen, ſoundſo viele Millionen
Pfund in den Ausbau des Hafens Singapur zu ſtecken,
ſo iſt das eine Neuigkeit, die in das Syſtem der Tories paßt,
zu ihm gehört. Dieſe gewinnt aber an innerer Wichtigkeit,

wenn wir vom Vizeadmiral Sir Richard Webbs vernehmen,
daß die Uneinnehmbarkeit jenes ſüdoſtaſiatiſchen Stützpunktes
für die britiſche Seeherrſchaft geradezu eine Lebensbedinung

ſei. Wenn wir erfahren, der Sowjetdiplomatie ſei es gelungen,
ſowohl mit China als auch mit Japan unter Anerkennung

ihrer Gleichberechtigung Verträge zu ſchließen, ſo ſind wir
geneigt, ihre Geſchicklichkeit zu bewundern und im übrigen

nichts dabei zu denken bis wir aufhorchen, wenn es heißt,
der nord amerikaniſche Vizeadmiral Bradley habe in San
Franzisko einen baldigen Zuſammenſtoß zwiſchen den Ver-
einigten Staaten und Japan nicht bloß als möglich, ſon
dern als faſt unausweichlich bezeichnet. Das iſt ein ſtatement,
dem wir anmerken, daß es keine Eintagsgruppierung dar-
ſtellt, ſondern von ehernen Geſetzen diktiert ſein muß.

Aber wo vrientieren wir uns über derartige Erſchei-
nungen? Wer vermittelt uns die entſprechenden Kenntniſſe
und Erkenntniſſe? Das tut allein die Geopolitik.

Schön. Wir ſchlagen in der letzten volllſtändigen (ſechſten)
Auflage des „Großen Meyer“ mit ſämtlichen Supplementen
nach. Da finden wir zwar mehr als zwei Dutzend Stich-
wörter, deren erſte beide Silben Geo- lauten; aber das
Geſuchte ſuchen wir vergebens. Jn der Tat handelt es ſich
um eine Diſziplin, die mit dieſem Namen erſt der Nachkriegs
zeit angehört. Friedrich Ratz el hatte zwar vor mehr als
einem Vierteljahrhundert eine geniale „Politiſche Geographie“
veröffentlicht; aber die darin niedergelegte Wiſſenſchaft war
trotz wiederholten Auflegens leider nicht zum Gemeingute
der Gebildeten geworden: davon zeugt ſo mancher böſe
Fehler unſer maßgebenden Politiker vor und in dem Welt-
kriege. Die Einſicht, daß hier etwas nicht klappe, kam uns
erſt vom Auslande. Ratzels ſchwediſcher Anhänger Rudolf
Kjellén (13. Juni 1864 bis 16. Nov. 1922) iſt es ge-
weſen, der die planmäßige Verbindung des Erfaſſens der
geographiſchen Gegebenheiten mit der Kunſt der Politik zu
einem Lehrgebäude ausgeſtaltet und damit einen überraſchen-
den Erfolg davontrug. Heute haben wir dank Kjellén
und ſeinem deutſchen Nachfolger Karl Haushofer gerade
zu eine Hochkonjunktur in geopolitiſcher Literatur.

Rudolf Kjelléen war urſprüngllich Staatswiſſenſchaftler,
hat als ſolcher ſeit 1890 verſchiedene Schriften verfaßt und
iſt erſt Schritt für Schritt zur Geographie vorgedrungen.
Unter dem ſtarken Eindrucke, den Ratzels „Politiſche Geo-
graphie“ auf ihn gemacht hatte, ſchrieb er 1899 für die
Zeitſchrift „Ymer“ eine Studie über Schwedens politiſche
Grenzen. Hier ſtoßen wir zuerſt auf eine „geopolitiſche“
Analyſe der verſchiedenen Natur-, Kultur- und Konſtruk-
tionsgrenzen Schwedens. Und ſchon 1900 ſchlägt Kjellén
als Profeſſor zu Göteborg in ſeiner „Einleitung in die Geo-
graphie Schwedens“ vor, das, was an Hand der politiſch-
und anthropo- geographiſchen Aufſtellungen Ratzels aus dem
Bereiche der Geographie weg in das der Politik führe,
„Geopolitik“ zu taufen. Doch blieb die Kenntnis davon noch
lange Jahre auf ſeine Heimat beſchränkt. Wie ſchon andeutet,
haben erſt der Weltkrieg und die wohlwollende Behandlung
der Mittelmächte durch Kjellén ſeinem geopolitiſchen Schaffen
das Echo verliehen, deſſen es bedurfte und würdig war.
Seine wiederholt aufgelegten Werke: „Die Großmächte“, „Die
politiſchen Probleme des Weltkriegs“ und namentlich „Der
Staat als Lebensform“ (1917 haben der Geopolitik als
moderner Wiſſenſchaft den Platz verſchafft, der ihr längſt
gebührte.

Generalmajor a.
Nach ſeinem zu frühen Tode hat es vor allen andern

D. Dr. Karl Haushofer, Honorar-
profeſſor an der Münchener Univerſität, auf ſich genommen,
die Lehre von dem mit politiſcher Organiſation durchdrunge-
nen Land und phyſiſchen Ausfüllung des Staatsraums, kurz:
die vom Boden diktierten Geſetzmäßigkeiten der hohen Poli-
tik in ein geordnetes Syſtem zu bringen. Er hat ſich dafür
in der „Zeitſchrift für Geopolitik“ ein eigenes Organ ge-
ſchaffen und in zwei ſtattlichen Bänden die Grundgedanken
ſeiner Auffaſſung zu handlichem Gebrauche vorgelegt.

Damit kehren wir zum Ausgangspunkt unſerer Betrach-
tungen zurück. Denn in dem gemeinſamen Buche „Zur Geo-
politik der Selbſtbeſtimmung“ haben Karl Haushofer und
ſein Schüler Joſef März einerſeits Südoſtaſiens Ausſichten
auf Aufſtieg und Befreiung, andrerſeits die Stützpunkt-
politik der Großmächte ſyſtematiſch unterſucht und auf ihre
geſetzmäßigen Unterlagen hin durchprüft. Jn dem fabelhaft
intereſſanten Buche „Geopolitik des Pazifiſchen Ozeans“ hat
Haushofer allein die höchſt feſſelnden dauerhaften Wechſel-
beziehungen zwiſchen Geographie und Politik auf dem zu
kunftsſchwangeren Gebiete des Stillen Ozeans einwandfrei
klargeſtellt und mit außerordentlich inſtruktiven Karten ver-
anſchaulicht. Wer dieſe beiden Werke leidlich intus hat, der
weiß ohne weiteres, warum Jndiens Löſung vom Empire nur
noch eine Frage der Zeit iſt; der weiß, warum Größbri-
tannien, das ſich niemals ohne Kampf verdrängen laſſen
wird, Singapur zu einer Feſtung ausbauen muß; der weiß,
warum ſchon bald aus den „harmloſen“ nordamerikaniſchen
Flottenmanövern zwiſchen Hawai und Auſtralien von 1925
eine, nein: die blutige Auseinanderſetzung mit Japan China
und Rußland) erwachſen wird.

Wir wüßten keinen Namen und glauben, daß auch keiner
genannt werden kann, mit dem ſich von vornherein ſoviel
Sympathie, ſoviel Vorſtellung von härteſter Pflichterfüllung
und entſagungsvoller Treue zu ſeinem Volk, ſoviel Glauben
und Vertrauen verbinden würde, wie mit dem Namen
Hindenburg.

Süddeutſche Demokratiſche Korreſpondenz, März 1920.

Aus dem Keiche,
Aus der Reichshauptſtadt.

Raubüberfall eines Geiſteskranken. Jn eine gefährliche
Lage geriet durch einen Jrrſinnigen die Frau eines Fabri-
kanten. Während ſie mit dem Mädchen allein zu Hauſe
war, klingelte es. Das Mädchen öffnete, und ſah ſich einem
gutgekleideten Manne gegenüber, der ihm durch ſein ſelt-
ames Gebaren ſofort auffiel. Es verſuchte, die Tür wieder

zuzuſchlagen, der Mann ſtieß es aber beiſeite und drang ſo
mit Gewalt ein. Der Hausfrau erzählte er, daß er ein
Neffe ihres Mannes ſei. Die Frau wußte von einem ſolchen
Neffen nichts. Unheil ahnend, rief ſie einen der Familie be-
kannten Fabrikanten aus dem Hauſe zu Hilfe. Als dieſer
den Fremden zur Rede ſteallte, wie er dazu komme, mit
Gewalt in die Wohnung einzudringen, ergriff er einen auf
dem Tiſch liegenden dolchartigen Brieföffner und drang auf
ihn ein. Der kam ihm jedoch zuvor und ſtreckte ihn durch
Boxhieb zu Boden. Unterdeſſen war auch die Polizei benach
richtigt worden. Kriminalbeamte nahmen den Mann feſt und
brachten ihn ſeines ſonderbaren Gebahrens und ſeiner wirren
Reden wegen zunächſt nach dem Krankenhaus. Hier erkannte
ihn der Arzt als geiſteskrank und ließ ihn nach der Anſtalt
Dalldorf bringen. Man nimmt an, daß er es auf einen
Raub abgeſehen hatte. Der Mnn beſaß keinerlei Ausweis-
papiere und iſt noch unbekannt.

Hannover. Liebestragödie eines Schupowacht-
meiſters. Mittwoch abend hat der Schupowachtmeiſter
Swolinski bei den Schießſtänden in- Hannover ſeine
Braut erſchoſſen und alsdann Selbſtmord durch Erſchießen
begangen. Es handelt ſich um eine Liebestragödie.

Reinsdorf- Selbſtmord eines Ungeratenen. Er-
ſchoſſen hat ſich im Reinsdorfer Walde ein gewiſſer Zinke
aus Artern, nachdem er auf der in der Nähe befindlichen
Chauſſee ſein Motorrad zur Exploſion gebracht hatte. Der
Grund zu der Tat iſt in Unterſchlagungen zu ſuchen, die
Zinke bei der von ihm vertretenen Firma ſich hat zu-
fchulden kommen laſſen.

Olmütz:. Der Räuber im Reiſekorbe. Ein ſen-ſationeller Raubmordverſuch ſeitens einer Räuberbande, der
durch den ungewöhnlichen Mut einer Frau vereitelt wurde,
hat ſich in der Nähe des mähriſchen Städtchens U.-Brod

ereignet. Etwa eine Stunde außerhalb der Stadt liegt einſam
am Waldesſaume ein Forſthaus. Während ſich der Förſter
Wenzel Nespora auf dem gewohnten Dienſtgange im Walde
befand und ſeine Frau ganz allein zu Hauſe war, kam ein
fremder Mann vor das Forſthaus und bat, um Einlaß. Er
führte auf einem Schubkarren einen größeren Reiſekorb mit
ſich. Da es ſchon dämmerte, wollte der Fremde wie er an
gab „nicht mehr in den Wald fahren und erſuchte um ein
Nachtlager. Die gaſtfreundliche Förſterin willigte ein und
half dem Manne den Korb ins Zimmer tragen. Dann er-
klärte der Fremde, er wolle noch ein Weilchen vor dem Forſt
haus ſpazieren gehen. Bald nachdem die Frau allein in der
Stube war, bemerkte ſie zu ihrem Entſetzen, daß ſich der
Deckel des Korbes hob. Raſch entſchloſſen nahm ſie eine
Doppelflinte von der Wand und als im ſelben Augenblit
ein vermummter Mann mit dem Revolver in der Hand aus
dem Korbe ſteigen wollte, ſchoß ihn die Frau nieder. Gleich
darauf wurde ſie gewahr, daß das Forſthaus von einer
Räuberbande umſtellt war, die nun eindringen wollte. Sie
feuerte einen zweiten Schuß aus der Flinte durchs Fenſter ah
und traf einen der Verbrecher in die Bruſt, ſo daß dieſer
ſofort tot zuſammenbrach. Daraufhin ergriffen die übrigen
Räuber, durch den tapferen Widerſtand der Frau offenbar
entmutigt, die Flucht. Die Namen der beiden Töten konnten
feſtgeſtellt werden, es iſt jedoch ſehr wahrſcheinlich, daß die
Räuberbande Kenntnis davon hatte, daß ſich im Forſthauſe
ein größerer Geldbetrag befand, den der Förſter einige Tage
vorher einkaſſiert hatte.

Breslau. Fünffacher Mord ein es Eiferſüch-ti gen. Jn Hallemühle in Nordböhmen tötete der Glas-
ſchleifer Haſel, der bei einer Werbung abgewieſen war, aus
Rache den Gaſtwirt Pappert, deſſen Frau, Tochter und e
Söhne. Der Täter wurde verhaftet.

Aus aller Welt,
Die Sommerzeit in Holland. Die erſte Kammer hat

mit 31 gegen 17 Stimmen das Geſetz zur Abſchaffung der
Sommerzeit verworfen. Der Jnnenminiſter hat mit-
geteilt, daß mit Rückſicht auf die kurze Zeit, welche der
Eiſenbahnverwaltung zur Vorbereitung zur Verfügung ſteht
die Einführung der Sommerzeit erſt gegen den 5. Juni
erwartet werden kann.

Die Sommerzeit in England und Frankreich. Die
Sommerzeit in England wird am Sonntag, den 19. Apvril,
um zwei Uhr morgens beginnen. Jn Frankreich und Belgien
fängt die Sommerzeit ſchon in der Nacht vom Sonntag
zum Montag nächſter Woche an. Dieſe Verſchiedenheit in
dem Beginn der Sommerzeiten wird verſchiedene Aende-
rungen der Fahrpläne der Kanaldampfer zur Folge haben.

Medikamentvergiftung im rumäniſchen Heer. Jm rumä-
niſchen Heer erregten zahlreiche unerklärliche Todesfälle Un-
ruhe und Beſorgnis. Wie jetzt feſtgeſtellt worden iſt, ſind
die maſſenhaften Todesopfer in der rümäniſchen Armee da-
durch hervorgerufen worden, daß die Neoſalvarſanimpfun-
gen mit gefälſchtem Material vorgenommen wurden, das nicht
aus den Höchſter Farbwerken ſtammte, ſondern aus obfſkſor, n
Lieferungen von Agenten, die große Proviſionen erhielten

Pockenepidemie in Kalkutta. Jn Kalkutta iſt eine
Pockenepidemie ausgebrochen. Jn den letzten Wochen ſind
505 Pockenfälle bezeichnet worden, von denen 317 töd-
lich verliefen

Panik in einer Menagerie. Einen tragiſchen Ausgang
nahm der Verſuch des Jnhabers einer Menagerie in Paris,
das zögernde Publikum zu einem zahlreichen Beſuch in
ſeiner Menagerie zu veranlaſſen. Er erſchien plötzlich mit
einer ungeheuren Hyäne auf den Schultern und erklärte
dem verdutzten Publikum, daß das Tier vollkommen un-
ſchäd lich ſei. Das wak aber nicht der Fall; denn die
Hyäne begann die Umſtehenden zu beißen. Als das Publi-
kum flüchtete, wollte der Dompteur ſeine Kunſt zeigen und
ab blinde Schüſſe ab und bearbeitete das Tier mit

einer Peitſche. Das vergrößerte nur die Panik der
Menge, die ſich in blinder Haſt aus dem Gebäude drängte.
Dabei wurden mehrere Perſonen verletzt. Gegen
den Dompteur iſt bereits eine Unterſuchung einge-
leitet worden.

Kindesentführung in Chieago. Der Sohn des reichſten
Chicagoer Bürgers, Graff, iſt von Unbekannten entführt
vorden. Der Sohn Graffs, der erſt 12 Jahre alt iſt, be-
ſuchte dieſelbe Schule, der die Opler der Knabenmörder
Löb und Leopold angehörten. Der Vater des Knaben empfing
einen anonymen Brief, der ähnliche Drohungen enthält, die
den Eltern der ermordeten Knaben zugingen. Es heißt, die
Verbrecher beabſichtigen, auch die 15jährige Schweſter
Knaben zu entführen, falls nicht an einer beſtimmten S
eines Parkes 1000 Dollar niedergelegt werden würden. Alle
Arbeiten der Detektive waren bisher ohne Erfolg.

c cmErſtürmung des zwinin,
(9. April 1915.)

Jn der Ebene bei Munkacz grünte und blühte es längſt.
W die Berge hatte ſich der Frühling noch nicht vorgewagt.

ort herrſchten noch Schnee, Regen, Nebel und Kälte. Die
u Gebirgsnatur konnte ſich aus dem Banne des Wintersſo bald nicht befreien. Am 4. April, am OHſterfeſte, kam
endlich die Sonne hervor. Jhre wärmenden Strahlen ſchie
nen anzuzeigen, daß bald auch hier oben der Frühling
einziehen würde.

Wie feiertägli Ruhe liegt es über den Gräbern am
Zwinin. Die Beſatzung iſt wie immer auf der Wacht, und
an Stellen, die vom Feinde nicht einzuſehen ſind, muß auch

ute Spaten und Hacke arbeiten. Aber aus den feindlichen
Gräben fällt kein Schuß.

Auch die Ruſſen feiern heute Oſtern. Jn Koziowa ſpielt
Muſik. Die Klänge wehen verloren herüber zur deutſchen
Beſetzung. Zar Nikolaus hat jedem Mann in der Front ein
Oſterei aus Silberblech geſchenkt, geziert mit ſeinem Namens-
i und dem der Zarin. Man fand ſie ſpäter in den
ruſſiſchen Stellungen. Der Muſchik ſollte ſehen, daß Väter-
chen mit ſeinen Gedanken und Fürbitten bei ſeinen Sol-
daten war. Glaubte der Zar in dieſen Frühlingstagen noch
an den Sieg? Vielleicht hatte er längſt erkannt, daß diewen en Menſchenmaſſen eines weiten Ruß-
and von den ſittlichen Kräften des deutſchen Heeres auf-
wogen wurden. Die kommenden Ereigniſſe am Zwinin
llten es erneut zeigen.
Nachdem General v. Conta gemeldet hatte, daß am 8. April

die Vorbereitungen eſchloſſen ſeien, ſetzte General v. Lin
ſingen den Sturm auf den Zwinin für den 9. April feſt.

Unruhig e am Zwinin die De vom 8. zum H. r
erie- und Jnfanteriefeuer aus der ruſſiſchen Stellung

Angſt oder beſondere Abſichten zu deuten. Vom
Die

chien au
winin II ſchallte ſtärkerer Kanonendonner herüber.

Artillerie unternahm mehrere Feuerüberfälle.
Hell und klar brach der Morgen des 9. an; um 7 Uhr
ne Artillerie und Minenwerfer ihr Zerſtörungswerk.
S ſchwarze Wolke von Rauch und Erde lte ſich über

die pe des Zwinin J zuſammen. Mit der Uhr in der
nd ſtan den ie Führer auf ihrem Platz lang m rückte

el Iu M
I dit h dw el 2

r ke Geſtalten heraus die erſte Welle der Stürmer, in
er Fauſt die Handgranate! icht vor dem feindlichen
indernis werfen ſie dieſe in den Graben dann ſtürmen

ſie weiter über und durch das Hindernis, ſich zuſammen
ballend an ſeinen Lücken. Feindliche Handgranaten fliegen
entgegen, Gewehrfeuer beginnt zu knattern, M. G. verſuchen
zu tacken. Einzelne fallen, Verwundete ſinken zu Boden,
aber die Stürmer ſind im feindlichen Graben! Als erſte
erreicht ihn die vorderſte Welle von II. /Jnf. Regt. 14, 6.
und 5. Kompagnie, mit ihnen der Bataillonsführer, Ritt-
meiſter Frhr. v. Schimmelmann vom Huſaren- Regt. 14, der,
vor wenigen Wochen vom Weſten gekommen, ſeine reichen
a rungen aus dem Stellungskrieg hier nutzbar machen
onnte

Während bei den 41ern der Sturm verhältnismäßig ein-
fach war, da kaum ruſſiſche Reſerven auftraten, geſtaltete
ſich der Angriff der 43 er links davon zu einem hartnäckigen
Ringen.

Am rechten Flügel griff das II. Bataillon unter Hptm.
Buſolt an. Vor ihm her ſtürmte der Vizefeldwebel Konder
mit zwei Gruppen der 2. Komp. Pionierbataillons 21.
Er überraſchte die Ruſſen mit Handgranaten, durchſchnitt
die Drahtleitung zu einem Minenſtollen und nahm mit
ſeinen beiden Gruppen zwei M.G. Die tapferen Pioniere
bahnten der 6. Komp. den Weg, die bereits um 8.20 im
Beſitz der feindlichen Stellung war. Da zum Jnf. Regt. 41
eine große Lücke k ſetzte Hptm. Buſolt die 8. am rechten
Flügel ein. Die icht, den Angriff I./Jnf. Regt. 43 links
zu unterſtützen, kam nicht zur Ausführung, da gegen die
eiden Kompagnien die Ruſſen mit ſtarken Kräften aus der

Schlucht zwiſchen Mlatka und Kiezera zum Gegenſtoß vor-
brachen, wenn dieſer auch unter großen Verluſten ſcheiterte.

m Abſchnitt des Grenadier-Regts. 3 war am linken
Flügel die 8. Kompagnie unter Lt. v. Reden als erſte in
den feindlichen Graben eingedrüngen. 4

Schon um 9 Uhr vormittags die Diviſion die bereit-
ren Gebirgsgeſchütze auf die eroberte Höhe. Wo der

ampf noch nicht beendet war, beſonders am linken Flügel
des Jnf. Regts. 43, wurde Unterſtützung durch Artillerie
angeordnet.

Von 11 ab verhüllten dichter Nebel und Schneeböen
den ganzen Zwinin. Wieder te ſich der Wettergott zu
die Seite der Ruſſen! Teile der 3. Grenadiere waren

Ucken u oaztowa mntre i an Ia

Gegner nachgeſtoßen, vom Jnf.-Regt. 41 Abteilungen im
Nachſtoß bis zur Mlatka- Höhe und in die Schlucht öſtlich
davon gefolgt. Die Hauptkräfte beider Regimenter ordneten
ſich indeſſen auf dem Kamm des Zwinin und ſäuberten die
Stellungen.

Die ruſſiſche Beſatzung der Höhe 943 finnländiſche
Schützen vom Regt. 16 hatte ſich tapfer gewehrt. Jhre
Haltung im Verein mit dem hereinfallenden Nebel rettete
die Reſte der Ruſſen und verhinderte die Ausnutzung des
großen Erfolges.

Nach zwei Monate währendem Ringen war der Zwinin I
endlich bezwungen. Was viele für unmöglich gehalten hatten.
war zur Tat geworden. Offizier und Mann erfüllte eine
tiefempfundene Freude und zugleich eine ſtolze Genugtuung.
Wochenlang hatten ſie in Eis und Schnee, in Näſſe und
Kälte auf dieſe Stunde gewartet. Jn aufreibender Arbeit,
mit erſtarrten Händen hatten ſie ſich an den zähen Gegner
herangeſchoben.

Der ruſſiſche Oberſt Moskuli, Koommandeur des Jnf-
Regts. 237, das die Kuppe des Zwinin I hielt, hatte am
9. früh die Meldung erhalten, daß die Deutſchen angriffen.
Nach Ausſage von Gefangenen waren Regiments und Boa
taillonsführer der Ruſſen nie in den vorderen Stellung
geweſen. Die Deutſchen werden den Zwinin nicht nehmen,
war die r W des Oberſten. Als jedoch die 3. Grena-
diere in ſeinem Unterſtande erſchienen, wo er beim Morgen
tee ſaß, war er eines anderen belehrt. Bewundernd äußert
er ſich den deutſchen Offizieren gegenüber über die Angriffe
kraft ihrer Leute. Mit r 1500 Mann wanderteer in die Gefangenſchaft. 17 M. G., zahlloſe Gewehre und
anderes Kriegsgerät fielen in die Hände der Sieger

Die Erſtürmung des Zwinin I verdient in der Kriege
W aller Zeiten einen beſonderen Platz. Sie ſte t
ie Erſtürmung der Spicherer Höhen im Jahre 1870 wer

in den Schatten. Sie ſteht nach dem Urteile von Zuaz
eugen noch hoch über der Erſtürmung des 203 Meter-Hüge
urch die Japaner bei Port Arthur. Die Anforderung

die die Länge der vorhergegangenen Kampfes, die
eit, die Wirkung der modernen Kampfmittel an die uſtellten waren Sie Die deutſche Angriffskraft hatte e

der zähen ruſſiſchen Verteidigung überlegen erwieſen. Sta
ruſſiſche Kräfte waren hier gebunden worden. Taktiſch hde roberung des Zwinin ein großer Erfolg. Strategiſch
onnte er ſich nicht ſogleich genügend auswirten
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Amtliche Bekanntmachungen des bandratsgmtes.

Land wirtſchaftliche Unfallverſicherung.
Es iſt in letzter Zeit wiederholt vorgekommen, daß land-

wirtſchaftliche Betriebsunfällle häufig gar nicht oder erheb-
lich verſpätet zur Anzeige gebracht worden ſind. Da dieſe
Anzeigen die Grundlage und den Ausgangspunkt des Ren-
tenfeſtſtellungnsverfahrens bilden, ſo haben derartige Ver-
ſäumniſſe ſowohl für den Unfallverletzten, als auch für die
Berufsgenoſſenſchaft ſelbſt erhebliche Unzuträglichkeiten und
Nachteile zur Folge gehabt. Es wird deshalb auf s 1552
der Reichsverſicherungsordnung verwieſen, wonach der Be-
triebsunternehmer von jedem Unfall in ſeinem Betriebe,
wenn durch den Unfall ein im Betrieb beſchäftigter getötet
oder ſo verletzt iſt, daß er ſtirbt oder vorausſichtlich für mehr
als 3 Tage völlig oder teilweiſe erwerbsunfähig wird An-
zeige zu erſtatten. Der Unfall iſt binnen 3 Tagen anzuzeigen,
nachdem der Betriebsunternehmer ihn erfahren hat.

Zwecks pünktlicher Durchführung dieſer Vorſriften werden
guwiderhandlungen von jetzt ab unnachſichtlich dem Genoſſen-
ſchaftsvorſtande zur Beſtrafung gemeldet werden. Gemäß

1556 der Reichsverſicherungsordnung kann der Vorſtand
der Berufsgenoſſenſchaft gegen die Säumigen Geldſtrafen
bis zu 300 R. M. feſtſetzen.

Merſebürg, den 6. April 1924.
Kreisausſchuß Merſeburg, Sektion der landwirtſchaftlichen

Berufsgenoſſenſchaft für die Provinz Sachſen.
Körung von Bullen.

Jm Juni d. J. findet die Frühjahrskörung der Bullen
ſtatt. Bullen, die zum Bedecken fremder Kühe oder Färſen,
ſei es unentgeltlich oder gegen Bezahlung, verwendet werden
ſollen, ſind unter Angabe der Raſſe, Farbe und Abzeichen,
ſowie des Alters und des Standortes bis zum 15. Mai d. J.
hierher ſchriftlich anzumelden.

Die zur Körung vorzuführenden Bullen müſſen mindeſtens
3 Reichsmark Körgebühren an die Kreiskommunalkaſſe hier
einzuſenden. Bei der Angabe der Raſſe iſt zwiſchen Höhenvieh
zwölf Monate alt ſein. Mit der Anmeldung ſind gleichzeitig
und Niederungsvieh zu unterſcheiden:

1. Zum Höhenvieh gehören: Fleckvieh (Simmentaler), ein-
farbig gelbes Höhenvieh, Braunvieh, kleines rotes Höhen-
vieh „rotbläſſiges Höhenvieh.

2. Zum Niederungsvieh gehören: Schleſiſches Rotvieh,
rotes ſchleswigſches Milchvieh. braune Oſtfrieſen, rotbuntes
Niederungsvieh, ſchwarzbuntes Niederungsvieh, Shorthorns-

Kreuzungen zwiſchen Höhen- und Niederungsvieh ſind be-
ſonders anzugeben. Nach S 1 des Geſetzes vom 7. Juni
1899, betreffend die Bullenhaltung in der Provinz Sachſen
(G.-S. S. 115), ſind die Gemeinden verpflichtet, wenn die
Anzahl der zum Decken gehaltenen Bullen eine ungenügende
iſt, eine dem Bedürfnis entſprechende Anzahl von Bullen
anzuſchaffen und zu unterhalten. Es liegt daher im eigenſten
Intereſſe der Gemeinden, daß eine genügende Anzahl Bullen
angekört werden, da ſonſt die Gemeinden die Verpflichtung
haben, eine dem Bedürfnis entſprechende Anzahl von ange
körten Bullen auf ihre Koſten anzuſchaffen und zu unter
halten. Die Herren Gemeindevorſteher erſuche ich, die Be-
fitzer von Bullen aufzufordern, ihre Bullen zur Ankörung
hierher anzumelden. Ferner mache ich noch darauf aufmerk-
ſam, daß nach 8 10 der Polizeiverordnung des Herrn Ober-
präſidenten vom 25. Februar v. J., betreffend die Bullen-
körung in der Provinz Sachſen veröffentlicht in Stück 10
des Amtsblattes für den Landkreis Merſeburg vom 29. März
v. J. mit einer Geldſtrafe von 400 bis 1000 Reichsmark
und, ſofern das Strafmaß geſetzlich erhöht wird, bis zu der
höchſten geſetzlich zuläſſigen Geldſtrafe, an deren Stelle, falls
ſie nicht beigetrieben werden kann, eine entſprechende Haft-
ſtrafe tritt beſtraft wird, wer einen nicht angekörten Bullen
decken läßt, ſei es unentgeltlich oder gegen Bezahlung. Der
Beſitzer einer Kuh oder einer Färſe, der dieſe durch einen der
Ankörung unterliegenden, aber nicht gekörten Bullen decken
läßt, verfällt für jeden einzelnen Fall einer gleichen Geld-
ſtrafe oder entſprechenden Haft.

Wer einen ungekörten oder abgekörten Bullen oder Jung-
bullen im Alter von 8 Monaten und darüber derart weiden
läßt, daß dieſer fremdes Vieh decken kann, wird mit einer
Geldſtrafe von 100 bis 500 Reichsmark oder mit der ent
ſprechenden Haftſtrafe beſtraft.

Merſeburg, den 7. April 1925.

J Kreistagsbeſchlüſſe.In Gemäßheit des S 125 der Kreisordnung bringe ich
hiermit zur öffentlichen Kenntnis, daß der am 24. März
d. J. abgehaltene Kreistag beſchloſſen hat:

l. Ab abenordnung über die Erhebung von Vorauslei-
ſtungen r die Wegeunterhaltung auf Grund der Verord-
nung über die Erhebung von Vorausleiſtungen für dieWegeunterhaltung vom 25. November 1923 (G.-S. S. 540).

2. Maßnahmen: a) zur Förderung der ordnungsmäßigen
Unterhaltung der in den Jahren 1878--1914 mit Provinzial
b Kreisbeihilfen befeſtigten Gemeindeſtraßen. b) zur För-
ſage der Befeſtigung neuer verkehrswichtiger Gemeinde-

3. Maßnahmen

Der Landrat..

zur Förderung der Herſtellung neuerc hnungen: a) Gewährung von erſtſtelligen Hypotheren für
eubauten des Jahres 1925 durch die Kreisſparkaſſe:

t Gewährung von Vorſchüſſen bis zur Höhe der Hauszins-
euerHypothek nach Maßgabe der Fertigſtellung des Wohn-

b) n erſtſtelligen Hypotheke un nge e für einen 25ſtellenden Wohnhaus Nenbag m a ren

Stucltthenter Halle
Erſtaufführung Hellmuth Unger, „Mutterlegende“.

ſie Theaterbetrieb gibt es gute Bühnenwerke, die durch
ſchlechte Regie t gemacht werden, gute Regie,
e ein ſchlechtes Stück über Verdienſt emporhebt, ein genia-
u Werk und eine adäquate Regie, und endlich ein ſchlechtes

tück, dem eine ſchlechte Regie den Garaus macht.
Das Letztere war der Fall bei dieſer Erſtaufführung. Ueber

en Werk viel Worte zu verlieren, hieße den zur Värfugung
ſehenden Raum mißbrauchen. Ein vor einigen Jahren her
Jerekgmmener Film („Der müde Tod“) enthält dieſelbe
u doch tauſendmal künſtleriſcher und einheitlicher. Bei
hart wird der Legendencharakter, ſoweit man hier über
et upt noch davon ſprechen darf, vollkommen zerſtört durch

ne geradezu dilettantiſche und gezwungene Anlage des
r Der Naivität und Dummhelt des Zuſchauers

n n in unglaublich unverfrorener Weiſe die größten ZuPhiloden gemacht. Ein Wuſt abgeſtandenſter, trivialſter
ſei ſophie“ wird, beſonders in die Dialogführung, hinein

L imniſt, dabei aber die meiſten Probleme nur angeſchnitten
Die ungelöſt mit einem „Frag nicht danach“ e
ſo ganze Problemſtellung überhaupt liegt ſo offentſichtlich,

gewaltſam aufgebaut und gedehnt da, daß einem zuweilen

Salondame, aber man ſollte

Thetter-Lange, der die Hauptrolle eigentlich gebührt,
rer zu ſein.) Da vergreift ſie ſich vollkommen im Ton,

ir

unendli
u Xylander) viel zu ſagen erübrigt ſich. Von ihm hat wohl
ein

Schauſpiel denn nicht Eindruckskunſt?). Mehr ſchon von dem
friſchen Wanderbur

nur bildweiſe ſporadiſ
e gezelchnete

4. Anſchaffung eines Krankentransportkraftwagens und Er
laß einer Benutzungsgebührenordnung.

5. Maßnahmen zur Förderung des Feuerlöſchweſens:
a) Bereitſtellung von Mitteln zur Beſchaffung von Mann-
ſchafts Transportkraftwagen mit Anhänge Motorſpritzen.
b). Uebernahme der Beiträge der freiwilligen Feuerwehren
an den Provinzialverband. (Haftpflichtverſicherung gegen
Perſonen- und Sachſchaden).

6. Beſchaffung eines neuen Kreiskraftwagens.
7. Neuregelung der Aufwandsentſchädigung der Kreistags-,

Kreisausſchuß- und Kreiskommiſſionsmitglieder.
8. Haushaltsplan 1925.
9. Sparkaſſe: a) Aenderung der Satzung der Kreisſpar-

kaſſe; b) Gewährung von zinsloſen Darlehen an Spar-
kaſſengläubiger, die ihre Einlagen infolge der Geldentwertung
verloren haben; c) Genehmigung der Kreisſparkaſſenrech-
nung 1924.

10. Erlaß einer Kreisſatzung, betreffend Beſeitigung von
Tierkadavern im Landkreiſe Merſeburg und Abſchluß eines
Vertrages mit den Abdeckereibeſitzern Schmeißer in Lützen
und Schillinger in Merſeburg.

11. Erlaß einer Kreisſatzung für die Hufbeſchlaglehr-
chmiede des Landkreiſes Merſeburg.

12. Erlaß einer Satzung für das Kreisjugendamt und Ge-
nehmigung des Beſchluſſes des Kreisausſchuſſes vom 16. Sep-
tember 1924.

13. Erlaß einer Satzung für die Errichtung und Unter-
haltung von Fortbildungsſchulen im Landkreiſe Merſeburg

14. Wahl eines Amtsvorſtehers und eines Amtsvorſteher
Stellvertreters für den Amtsbezirk Kitzen.
d Wahl eines Amtsvorſtehers für den Amtsbezirk Curs
orf.
16. Wahl eines Schiedsmanns und eines Schiedsmanns-

Stellvertreters für den 1. Bezirk.
17. Entſcheidung über die Befugnis zur Ablehnung der

Wahl als Schiedsmann für den IV. Bezirk ſeitens des
Amtsſekretärs und Kaufmanns Dobert in Niederelobicau,

18. Wahl eines Schiedsmanns für den IV. Bezirk.
v 19. Wahl eines Schiedsmanns-Stellvertreters für den IV.

ezirk.
20. Entſcheidung über die Befugnis zur Ablehnung der

Wahl als Schiedsmanns- Stellvertreter für den IV. Bezirk
ſeitens des Landwirts Kretzſchmar in Creypau.
v. eines Schiedsmanns-Stellvertreters für den
fl. Beztrk.

22. Wahl eines Schiedsmanns und eines Schiedsmanns-
Strellvertreters für den IX. Bezirk.

23. Wahl von Vertrauensmännern für die bei den Amts-
gerichten zuſammentretenden Ausſchüſſe zur Auswahl von
Schöffen und Geſchworenen nach s 40 des Gerichtsverfaſ-
ſungsgeſetzes vom 27. Jaduar 1877.

24. Beſchlußfaſſung über die Koſtenübernahme der Eber-
körung gemäß der Polizeiverordnung des Herrn Oberpräſi-
denten vom 30. Januar 1925.

25. Aenderung der Jagdſteuerordnung.
Merſeburg, den 7. April 1925. Der Landrat.

Beſtätigung gewählter Gemeindebeamten.
Jn letzter Zeit habe ich wiederholt feſtſtellen müſſen, daß

in verſchiedenen Gemeinden Gemeindekaſſenrendanten und
Steuerrerhebern beſtellt worden ſind, ohne daß dieſelben von
den Gemeindevertretungen gewählt und von mir beſtätigt
worden ſind. Nach den Beſtimmungen der Landgemeinde-
ordnung bedürfen ſämtliche gewählte Landbeamte meiner Be-
ſtätigung. Jch mache die Herren Gemeindevorſteher hierauf
aufmerkſam und erſuche, mir die Beſchlüſſe über die Wahl
von Gemeindekaſſenrendanten und Steuererhebern umgehend
zur Beſtätigung einzureichen. Weiter mache ich noch darauf
aufmerkſam, daß auch, Gemeindediener und Nachtwächter
meiner Beſtätigung bedürfen und erſuche, mir auch dies-
bezügliche Beſchlüſſe der Gemeindevertretungen ebenfalls zur
Beſtätigung einzureichen.

Merſeburg, den 8. April 1925.
Eberkörung

„Jm Juni d. J. findet die Körung der Eber ſtatt. Eber,
die zum Bedecken fremder Sauen, ſei es unentgletlich oder
gegen Bezahlung verwendet werden ſollen, ſind unter ge-
nauer Angabe der Zuchtrichtung, Farbe und Abzeichen, Alter
und Standortes bis zum 15. Mai d. J. ſchriftlich hierher an
zumelden.

Der Anmeldung iſt der Originalabſtammungsnachweis des
betreffenden Tieres beizufügen.

Die zur Körung vorzuführenden Eber müſſen in beurtei-
a eſahlgen Alter ſtehen, mindeſtens jedoch 7 Monate alt
ein

Mit der Anmeldung ſind gleichzeitig 3 Reichsmark Kör-
gebühren der Kreiskommunalkaſſe hier einzuſenden.

Der Körung unterliegen nicht: a) die in die Zuchtbücher
des unter Aufſicht der Landwirtſchaftskammer für die Pro-
vinz Sachſen ſtehenden Schweinezüchterverbandes eingetrage-
nen Eber, ſolange ſie in ihnen geführt werden; b) die Sta-
tionseber der mit Staatsbeihilfen eingerichteten Eberhal-
tungsgenoſſenſchaften und Gemeindeeberſtationen, ſolange ſie
noch der Kontrlle der Landwirtſchaftskammer der Provinz
Sachſen unterſtehen; e) die auf den Verſteigerungen des in
der Provinz Sachſen beſtehenden Schweinezüterverbandes er-
worbenen Eber, ſoweit ſie durch die Verbandskörkommiſſion
ekört und dementſprechend gekennzeichnet ſind. Dieſe Be
reiung von der Körung gilt jedoch nur für 1 Jahr nach er

folgtem Ankauf. Jeder Eberhalter, der einen auf der Ver-

S

Der Landrat.

ſteigerung der gedachten Art erworbenen Eber zum Bedecken
fremden Sauen verwendet, iſt verpflichtet, dem Köramt ſo
fort von dem Aufſtellen des Ebers zum Decken ſchriftlich
unter Beifügung des Abſtammungsnachweiſes und des Kör-
ſcheins Mitteilung zu machen; d) die im Eigentum einer
Erbengemeinſchaft ſtehenden Eber, die lediglich zum Be-
decken der der Gemeinſchaft als ſolcher gehörenden Sauen

verwendet werden. tAls fremde Sauen ſind diejenigen nicht mit einbegriffen,
deren Beſitzer in dauerndem Arbeitsverhältnis zu dem Eigen-
tümer des Ebers (Privateberhalter) ſtehen.

Die Herren Gemeindevorſteher erſuche ich, die Beſitzer von
Ebern aufzufordern, ihre Eber zur- Ankörung hierher an-
zumelden. Ferner mache ich noch darauf aufmerkſam, daß
nach 8 10 der Polizeiverordnung des Herrn Oberpräſidenten
vom 3. Jaunuar 1925, betreffend die Eberkörung in der
Provinz Sachſen veröffentlicht in Stück 11 des Amts-
blattes für den Landkreis Merſeburg vom 14. März d. J.

mit einer Geldſtrafe von 100 bis 500 Reichsmark und,
ſofern das Strafmaß geſetzlich erhöht wird, bis zu der
höchſten, geſetzlich zuläſſigen Geldſtrafe, an deren Stelle,
falls ſie nicht beigetrieben werden kann, die entſprechende
Haftſtrafe tritt, beſtraft wird, wer einen der „Ankörung
unterliegenden, aber nicht gekörten Eber, decken läßt, ſei es
unentgeltlich oder gegen Bezahlung. Der Beſitzer ein r Sau
der dieſe durch einen der Ankörung unterliegenden, aber
nicht gekörten Eber decken läßt, verfällt für jeden einzelnen
Fall einer gleichen Geldſtrafe oder entſprechenden Haft.

Merſeburg, den 9. April 1925. Der Landrat.
üurnen, 5piel ung snort.

Merſeburger Oſterſport 1925,
Von beſtem Wetter begünſtigt, wie nur irgend wünſchens-

wert, konnte ſich das ſportliche Oſterprogramm an beiden
Feiertagen glatt abwickeln. Daß die Sportplätze doch nicht den
bei ſolcher Witterung zu erwartenden Maſſenbeſuch aufwieſen,
iſt erklärlich; mancher zieht eben doch einen größeren Aus
flug oder den Beſuch der anderen Oſtervergnügungsſtätten
vor. Daher erſcheint es auch kaum ratſam, größere Gegner
an Feſttagen nach hier zu verpflichten.

Ueber die Karfreitagsſpiele haben wir bereits berichtet;
nachzutragen iſt noch m 3:0-Sieg Preußens über
Sportring in Mücheln. Am 1. Feiertag war dann Merſe
burg ſiegreich auf der ganzen Linie. V. f. L. ſchlug Boruſſia
mit 4:3, und der Sportverein 99 am Nachmittag die
Berliner Amateure mit 2:0. Dieſe traten dann am 2. Feier-
tag gegen Preußen an und ſiegten hier glatt mit 4:0.

Ueber das Hockeyturnier der Her berichten wir an
anderer Stelle, über die Fußballkämpfe wie folgt:

V. f. L. Boruſſia Halle 4:3 (2:2).
(Eigene Berichterſtattung.)

Man gab den Hieſigen in der Tat wenig Chancen auf Sieg,
als ſie zu dem Feiertagsvormittagsſpiel ohne Hottenroth,
Glismann, Fahnenſtich, Maltitz und Heitkamp antraten. Wir
r indeſſen in unſerer Vorſchau betont, daß das Ab-
chneiden der Hieſigen mehr oder weniger abhängig von der
Leiſtungsfähigkeit der Erſatzleute ſein werde. Und damit
behielten wir recht. Daue verteidigte für den allerdings
planlos kombinierenden Boruſſia-Sturm vollauf genügend,
zumal Kugler wieder recht ſicher war. Und in der Läufer-
reihe, wo indes Bartſch der Beſte war, konnten Dreſe und
Kolb (früher 99) die ſchnellen aber wenig produktiven Flügel
der Hallenſer faſt immer halten. Jm Angriff war zwar
Thon als Führer reichlich defenſiv, weil viel zu zögernd
im Ballabgeben und Torſchuß, aber Lautenſchläger und
Sander brachten den nötigen flotten Zug nach vorn mit, ſo
daß die ohnedies reichlich unſichere Boruſſia-Hintermannſchaft
mehrmals in arge Bedrängnis kam. Auch Kloppe im Tor
überzeugte nicht, wie denn die ganze „ſchwarze Elf“ einenreichiich zerfahrenen Eindruck machte und letzten Endes ver

dient verlor.
Der Schiedsrichter aus Halle war reichlich ſchwach; drei von

den ſieben Toren wurden aus klarſter Abſeitsſtellung er-
ielt. Viel ſchlimmer aber war, daß die Mannſchaften die Un-ähigkeit des Pfeifenmannes zu hartem, ſcharfem Spiel

benutzten, ſo daß das Geſamtbild wenig feiertagsmäßig war.
Sp.- V. 99 Amateure Berlin 2:0 (6:0).

(Eigene Berichterſtattung.)
Die Gäſte aus der Reichshauptſtadt enttäuſchten die in

ſie geſetzten Erwartungen nicht; Berliner Kreisliga kann
etwas und ſpielt einen techniſch ſchönen Fußball. Nur eins
ſahen wir auch von den Amateuren nicht: einen durchſchlags-
kräftigen Sturm, einen gefunden Torſchuß. Sonſt wären die
Gäſte ganz beſtimmt nicht mit einer Niederlage vom 99er-
Platz gegangen. Aber ſo kombinierten ſie wunderſchön bis in
den Strafraum hinein, wo dann die vorgeſtern wieder
ſehr ſichere 99er Verteidigung Schmeißer-Mai immer wieder
klärend dazwiſchenfuhr. Es genügte ſogar der handverletzte
Rummel, um die wenigen wirklich ſchwierigen Torſituationen
zu meiſtern. Jn dieſer Beziehung hatte der Berliner Tor-
wart ein ſchwierigeres Arbeitsfeld, das er aber mit großer
Ruhe und Beſonnenheit erledigte. Er und der linke Vertei-
diger waren die beſten Leute der Gäſte und überzeugten
reſtlos.Wie Hieſigen ſpielten ohne Bertſche, Teutloff und Dr.
Wuttke: ihr Sieg wurde erſt in der letzten Viertelſtunde
erkämpft, nachdem bis dahin der Kampf abwechſelnd beide
Parteien im Angriff geſehen hatte. Klein ſchoß beide Tore

Kindermärchen (mit Weihnachtsmann alias „Hüter im letzten
aus“, Lichterbäumen alias „unzählbare Fülle der Lebens-

ichter“, und zwei Engelein), teils Jlluſtrationen aus dem
Weltkriege („Tod“ in der Gasmaske) entnommen. Kitſch
ferner: die wenige begleitende und Zwiſchenaktmuſik; man
hörte glücklicherweiſe nur vereinzelt, unter dem Lärm des
Umbaus, ihre monotonen zwei oder drei Harmonien.

Noch ſchlimmer war es um die Darſtellung beſtellt. Mari-
anne Mierſch (Herrin) iſt wohl eine ſcharmante, kokette

ihr keine Rollen anvertrauen,
die Gefühl und Pathos von innen heraus erfordern. a

ein

ur hohl deklamierenden Komödiantin noch dazu ohne
die nötige Stimme wo mit ſchlichten Gebärden und Tönen

mehr auszudrücken iſt. Ueber den „Tod“ (Oskar
uſchauer irgend welchen Eindruck mitgenommen (iſt

n (Fritz Henſel); gegen die geradezu
lächerliche Wirkung der lyriſchen Frühlungsergüſſe im letzten
Bild kam er indeſſen auch nicht an. Von den anderen,

auftauchenden Darſtellern wäre der
ucherer“ Otto Tiedemanns ſowie der

ymapthiſch einfache „Gutsherr“ Fritz Günzels zu nennen.
e vom zweiten Bild an aber das Gähnen überkommt. Der Reſt: Schwamm drüber. Man glaubte gelegentlich im
ab ſie e (Elſa RochelMüller) gab ſich redlich Mühe, Ahabertheater zu ſein.
aus verſagte, teils aus den Mä eln des Stückes, teils Das wen S vertretene Publikum harrte eEinſtuvleran, Unvermögen heraus. Wie ſchon in früheren bis zum Shhu aus und ſpendete der Darſtellung Beifall,

e e e un de De wahr gar aus andern und guter dieR. heit. unſt:ild mit wundervol n Li I i J: 777 z 4 Hans Költzſch.

„Der blun Heinrich im Ihalia-Iheuter.
Am 1. Oſterfeiertage brachte das Stadttheaterperſonal im

ThaliaTheater zum erſten Male den Schwank „Der blaue
Heinrich“ von der Doppelfirma: Otto Schwartz und Georg
Lenzbach zur Aufführung. Das Stück beſteht (wie ja die
meiſten ſolcher Unterhaltungsſtücke) aus einer ſehr matten,
nichtsſagenden, ja, man möchte ſchon fagen recht gem a ch ten
Handlung, die aber durch einzelne zwergfellkitzelnde Szenen
und die nötige Portion alter und neuer Witze (die letzteren
ſind bei weitem in der Minderzahl vorhanden) die Hürer
auf ein paar Stunden zwar beluſtigt, aber nicht erbäut.
Es bleibt ja immer und immer wieder zu bedauern, daß das
große Publikum den Wert eines Luſtſpiels nach der Menge
der darin enthaltenen Witze und komiſchen Seenen beurteilt,
ohne Rückſicht auf die Flauheit der Handlung. Es erübrigt
ſich, auf den Jnhalt des Stückes einzügehen; wer nur lachen
will, mag hingehen; wer mehr erwartet, wird enttäuſcht ſein.

Bei der Aufführung war in erſter Linie zu bedauern,
daß ein Teil der Schauſpieler ihre Rollen nicht beherrſchte
und daß, (ganz abgeſehen von der ängſtlichen Zuflucht zumSoufflenrtaſten) nicht alle Wirkungen erſchöpft werden konn

ten. Jn Halle ſollte man ſo etwas doch nicht wagen; grenzk
es t ſowohl in der Wahl des Stückes wie auch beſonders
bezüglich der Form der Darbietung an „Schmiere“. Die
Damen machten allerdings im allgemeinen eine Ausnahme.
Marianne Mierſch (Olympia), Luiſe SeſſingBe und Aer n Ziegler (Lenz) leiſteten Gutes.ie übrigen Rollen lagen in den Händen von Alfred

aller c Otto Tiedemann (Titelrolle), Paulo olkenbach), Hell muth Erdmann (Sperling),
e

Herlt verantwortlich.
mer (Rieke). Für die Spielleitung zeichnete Paul1 Pult ſpendete igig Se



anſtaltete Pokalturnier brachte bei durchweg äußerſt har-

auf Vorlagen B. Wuttkes; das erſte ſah freilich recht na
abſeits aus, wie überhaupt der Unparteiiſche Hönig (96
in dieſem Punkt nicht voll befriedigen könnte. Sonſt aber
i rlteß der faſt dürchweg faire Kampf einen guten Einn

dru
99 Reſ. Wacker Wengeldsdorf 8:0 (5:0).

Die 99er Reſerve lieferte am 2. Feiertag ein Propaganda
ſpiel im nahen Wengelsdorf, wo das Gaſtſpiel eine Senſation
edeutete. Die d en waren haushoch überlegen und zeigten

wunderbare techni Kombinationszüge. Der kleine unebene
latz hinderte naturgemäß ſehr. Die Tore ſchoſſen Brödel (4),

urg (3) und Sölter. Nach Halbzeit hielt ſich der Platz
er recht wacker, allerdings vergaßen die Hieſigen vor

aller Technik den Torſchuß, der ja aber bei dieſem Spiel nicht
ſo nötig war. 99 V Wengelsdorf 3:2 (0:2).

Germanig I Germania Cöthen (Reſerve) 1:4 (0:2).
Eine dem Spielverlauf nach in dieſer Höhe unverdiente

Niederlage mußten die Germanen einſtecken. Während Ger-
mania Pech hatte mit ſeinen Schüſſen, waren die Anhal-
tiner glücklicher. Die erſte halbe Stunde war das Spiel ver-
teilt. Dann glückten den Anhaltinern zwei Treffer, denen
ſie nach der Pauſe noch zwei weitere anreihten. Erſt dann
ſtellte Germania um und erzielte auch das verdiente Ehren-
tor. Germania II und Eintracht Il Lützen trennten ſich
beim Stande von 3:3, nachdem Lützen bereits 3:1 führte.

Um clie Jückdeutſche Meiſterſchaft
Mannheim geſchlagen.

Was nur im ſtillen von einigen erhofft, aber kaum er
wartet wurde, iſt Tatſache geworden: am Sonntag wurde
im einzigen ſüddeutſchen Meiſterſchaftsſpiel der Feiertage der
ſchon als ſicherer ſüddeutſcher Meiſter angeſehene VfR. Mann
heim auf eigenem Platze durch den Schwabenmeiſter Stutt-
garter Kickers mit 3:1 geſchlagen.

7

Stockball (Hockey)
Das Oſterpokalturnier des Sp.-W. 99.

Das von den Hieſigen mit großen finanziellen Opfern ver-

moniſchem Verlauf recht guten Sport und ſpannende Kämpfe.
Durch das Erſcheinen des Danziger Hockeyklubs hatte das
Turnier noch eine beſonders wertvolle Note erhalten, zumal
die Oſtdeutſchen die in ſie geſetzten Hoffnungen voll er-
füllten und in ſpieltechniſcher Hinſicht ganz Vorzügliches
leiſteten. Das Spiel am 1. Feiertag

99--Danziger Hockeyklub 3:3
war denn auch das Haupttreffen des Turniers. Es endete
den Leiſtungen nach verdient unentſchieden, wenn auch ein
Sieg des Sportvereins in greifbarer Nähe lag. Führte er
doch in der Halbzeit durch zwei ſchöne Tore von Dr. Wuttke
und eins von Croſta bereits mit 3:0 bis Danzig dann zu-
ſehends an Boden gewann und der nicht immer ganz ſicheren,allerdings erſatzgeſchwächten 99er Hindermannſchaft noch das

Unentſchieden abrang. Leider waren die Schiedsrichter dem
techniſch hochſtehenden und ungemein flotten Kampf nicht
ganz gewachſen.

Da Danzig am 2. Feiertag den Naumburger Hockeyklub
mit 5:0 zu ſchlagen vermochte, hatten 99 und Danzig je drei
Punkte erkämpft, ſo daß an ſich ein Entſcheidungsſpiel not-

wendig geworden wäre. Der Sportverein verzichtete
aber in anerkennenswerter ſportlicher Weiſe auf den Pokal
e der Danziger, die damit alſo als erſterokalſieger galten.

Bei den 2. Mannſchaften gab es folgende Reſultate:
99 Naumburg 3:0, 99 Danzig 3:0, Danzig Naumburg
0:0. Die 99er waren alſo überlegene Pokalſieger.

Bei den Damen überragte im Können der Damen
hockeyklub Halle, der Danzig mit 6:1 und Naumbur
dirnt, s Jhr Pokalfieg war alſo ſehr glatt und reich

n

a und Naumburg ſpielten am 2. Feiertag 2:2.
Alles in allem alſo eine erfolgreiche Propagandatat für den

eng Hockeyſport, wofür dem Sportverein 99 aufrichtiger
nk gezollt ſei.

ſclundjunknrograumm,

Leipziger Meßamts-Sendet
Mittwoch, 15. April.

10 Wirtſchaftsnachrichten. Woll- und Baumwoll-
reiſepreiſe.

10.15 Uhr vm.: Was die Zeitung bringt.
12 Uhr m. Mittagsmuſik.
12.55 Uhr nm.: Nauener Zeitzeichen.

r nm.: Wiſch
r nm.: rtſchaftsnachrichten, landwirtſchaftliche Preis-berichte, Baumwolle, Deviſen. ſeſruge x

4.30—6 Uhr nm.: Märchennachmittag für Kinder. Martina
Fern lieſt Märchen, und die Rundfunk-hauskapelle ſpielt entſprechend eWeiſen.

6 Uhr nm.: Landwirtſchaftliche Preisberichte (Wiederholung,
6.15 Uhr nm.: Landwirtſchaftliche r (Fortſetzun

und Mitteilung des Leipziger ßamtes für Handel un
Jnduſtrie.

6. 45--7 Uhr nm.: Funkbaſtelſtunde.
7—-7. 30 Uhr nm.: Karl Vahle, Vorſ. des Vereins Kanariag,

Seipzig, Kriſtallpalaſt, „Der Kanarienvogel als Stuben-
Wege Hierauf Konzert edler Kanarienſänger, an-ſchließend Tourenerklärung. Ref. Emil Käferſtein, Leipzig.

7.30—8 Uhr nm.: Heinrich Lilienfein: „Schiller“Novelle,
geleſen vom Dichter

8.15 Uhr nm. Muſikaliſche Darbietungen und Rezitationen.
1. Hugo Wolf: Drei Mignon-Lie (Goethe) (Elsbeth
Bergmann). 2. Schiller: a) Nänie, b) Dithyrambe,
c) Die Worte des Glaubens, d) Die Kraniche des Jbykus,
e) Reiterlied (Carl Schreiner). 3. Hugo W
Suleika-Lieder aus dem weſt- öſtlichen Diwan (Goethe).
4. Goethe: a) Die Luſtigen von Weimar; b) An den
Mond; c) Der König in Thule; d) Der Gott und die
Bajadere; e) Der Totentanz; f) Prometheus (Carl
Schreiner).

Anſchließend (etwa 9.30 Uhr nm.): Preſſebericht und Sport-
funkdienſt.

Weiße Zähne ergielen Sie1—2 wäh u
l. erfr 237 ſchmeckend.

Zahnpaſte Chlorodont.
Gegen üblen Mundgeruch

Leipziger Freiverkehr vom 9. April 1925.
Altenburg. Glastz. 75-- Ley, Arnſtadt 57, Samſonia 045Bauchwitz Pſcherer 0,5 Metallw. Borsdorff FSeidel &Raumanun 3,1
Buſch Wagg.(p. St.) 11,75 Rordd. Gem. 500 74,5 Thür. Zuck-Walſchl 63,
Dähne Max 0,o095. Nordd. Gem. 1000 170, Weidaer Jutte 730
Eſcher Bernh. 8,75 Parkhotel Leipzig 120,. WollhaarHainichen 92
eine Co. 2,85 Reform Motoren 52,arnatzki 24 Rhein.-Heſſ. Treibr. 0,09

Wie Zuckergusſtellung Magdeburg 1925,
Magdeburg mit ſeiner mehr als 1000 jährigen Geſchichte,die von biühendem Wohlſtand wie auch von ſchwerem wirt-

ſchaftlichen Niedergang erzählen kann, hat ſich erſt in jüngſter
Zeit zu einer Ausſtellungsſtadt entwickelt. Führende Männer
des Handels und der Jnduſtrie hatten die zielſichere Er
kenntnis, daß Magdeburg ſeiner alten Tradition folgend auch
in der Nachkriegszeit nicht beiſeite ſtehen dürfe, wenn es
ſich darum handelt am Wiederaufbau der Wirtſchaft führend
mitzuwirken und dem weitverzweigten Handel und der blü-

henden Jnduſtrie und Landwirtſchaft Mitteldeutſchlands den

Mater 53.

wird auch mit Erfolg Ohlorodont-

Fandel ung Perſeßr,
Effektenkurſe.

Akt.

Weimarer Abend. Goethe-Schiller- Abend.

175.

undwaſſer verwendet.

90 mm
—J„

prozzent zu verſtehen.
Börſe vom 9. April 1925.
Werſchen Weißenfels Heckert Glas

(mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg
Berliner Börſe vom 9. April 1925.*)

Die hinter der Aktienbezeichnung in Klammern ſtehende
Ziffer bedeutet den e Goldwert und iſt der
verzeichnete Kurs in Gol

Halleſche
Bank u. Verſich.

ahinter

2,5Bruckdorf-Rietleb. e Hildebrand Mühle
Halle Bankverein I,09 r Moritz Jahr 0 80all. e Sen. IJnduftrieAktien. r mew. u, Handelsb. 0, 18 aiſerba miedeb. 50,Landkredit- Bank 120, e Wange 93 W. Kathe

örb. Bankverein CEönnerer Malzf. 100. Körbisdorf. Zuck.
dung Feuerverſ. Eilenb. Kait.Manuf. 10. Kyffhäuſerhütte 1.25

Eiſenwerk Brünner 85, GBottir. Lindner 84,56
Bergw.Akt. u. Kuxe. Zimmermann Co. 395 Schrapl. T s

e do. Vorz. Akt. D. Wegelin n, 5 ner 2
Plännerſch. z Zug Zuckerf. 22,50 a er 2175

re raunk. Szalleſche Maſchinenf. [2,50 Aä cRiebeck Montan 04, Rohre 66 Hanf Jmport 1/36

Weg zum Aufſtieg zu ebnen, einen Weg der Deutſchlands
darniederliegende Wirtſchaft wieder zur vollen Blüte empor-
führen ſoll. Von dieſem Gedanken geleitet, wurde der Ge-
danke, der der „Miama“ der Mitteldeutſchen Ausſtellung
für Siedlung, und Arbeit zugrunde lag,1922 in die Tat umgeſetzt. Durch dieſe Ausſtellung, der
ein voller Erfolg beſchieden war, wurde die Stadt Magde-
burg zum erſtenmal im Zuſammenhang mit einer großen
Ausſtellung allenthalben genannt. War die „Miama“ noch
eine Kollektivausſtellung größten Stils, ſo wurden in den
folgenden Jahren die Ausſtellungen Magdeburgs als reine
de e geboten, um der Allgemeinheit die Ge
egenheit zu geben, die Bedeutung eines beſtimmten Zweiges

Anleihen Brauereien Lahmeyer Co. 81.25 der deutſchen Wirtſchaft klar vor Augen zu führen und ſo
Dollar Schätze 91.75 EngelhardtBrauer. 21, Seopoldgrube (140) 7r im Jn und Auslande den Nachweis ihrer hohen Leiſtungss-
kl. Gvoldanleihe e e of 72 z r r fähigkeit zu erbringen.z 3 25.Di Aeichsant. d J Gren u War 59 An die Reihe der Ausſtellungen der letzten Jahre die
1. bio. Induſtrie Aktien BDergw.Geſ. 6255 „Anuga“ 1923, die Ausſtellung „Gas, Waſſer, Elektrizität

dto. 55 6, 04 Mansfelder Bergw. 7 1924 ſchließt ſich nun im Jahre 1925 die „Zucker-Aus-
P Preuß Coſols 9788 echte e neret g. ger genau ſtellung anläßlich des 75 jährigen Beſtehens des Vereins
4 Preuß. Conſols Accumulatvrer 128, Maſch. Baum v.8 t dio. 9,74 Agfa 139,50 Zuckau 2,- der deutſchen Zuckerinduſtrie an, die der Jubilarverein ge-
Seht tand S o,7s W nen 5 R I (100) 9 meinſam mit dem Verein Deutſcher Zuckertechniker veranſtal-

land. r. 7 E. G. 7 J io J 5 j äMieining. Hyp. 1/17 620 (Ammendori apier 140.- e h e d tet. Die Beteiligung faſt ſämtlicher Verbände der Zucker
Prß. Bodurd. 3--29 5,80 AUnhalter Kohlen 29*,, Oberſchl. Eiſen. Bed. verarbeitenden Jnduſtrien und der entſprechenden Maſchinen-
Heſtr. Gold 10./19 W en t 75 Orenſtein Koppel T und Hilfsinduſtrien wird den Ausſtellungsbeſuchern ein impo-
e. Ken e S S. 380 32 ſantes Bild der geſamten deutſchen Zuckerwirtſchaft vor

Reckar A. G. 21 WBedburger Wolle 74. Phönix Bergban 6856 Augen führen. J Mag
e a J v welch e 82 Am 23. Mai d Js. wird die W ana kh t Jm L zen Spanne, die der Sta agdeSe rin n r her r i arg zum Berge ver keltungeſadt zur Verfügung ſtend,

T 9 a 24Höchſter Farben 19 4.25 n n. 7 iſt, das ſtädtiſche r e ne rerl a in großzügiger und muſtergültiger Weiſe ausebaut worden.Diſch. Erdöl 54. Rüt k 15,50 S dAktien Dem Rovel 106,: Sächſ Wedſtahte 02265 Die Stadtverwaltung hat in dieſem Jahre n
Schiffahrts Aktien Enleururger Cattun i07. FSarrotti Chok. 280 Ausſtellungshallen weiter verbeſſert, ſo daß es möglich iſt,

h Elberfelder Farben I. Schieß Maſch. (600) 82 größere Raumverhältniſſe zur Verfügung zu ſtellen, als es
am burg Alnerika g ſei chrze er erw. gert h e bisher der Fall war. Infolgedeſſen dürften die diesjährigenanſa Dampf. 104.-- Fahlberg Liſt 4,30 Schulz jun. (200) 114,56 isher der ra ar. 9 z.Rordd. Lloyd Akt. 34. Frauftädter Zucker 13. SiegenSolinger 259 und ſpäteren Ausſtellungen an Klarheit und Ueberſichtlich-

Verein. Elbeſchiff. 27 Gelſenk. Bergwerk 80* Simonius Zelluloſe 7,50 keit weſentlich gewinnen.
Band nen re 39 e lebe W Die ganze Zucker Ausſtellung übrigens die erſte ihrer
ank en wo br Glauziger Zucker 22,8 Tecklog. Schiff 20 Art in ganz Deutſchland gliedert ſich in zwei große

Bank elektr. Werte 10 Sörlitzer Tempelhoferfeld 32.- Gruppen, wovon die eine der Zuckerinduſtrie und die andere
Bank f. Brauind. 80 San E. w. Thüringer cher 83. den Zucker verarbeitenden Jnduſtrien gewidmet iſt. Jn den
e e e. Be e en u e S ein unterabteilungen der Abteilung „ZuckerinduſtrieCom. u. Priv. Bk. [09,50 Hirſch Kupfer (150) 2770 VarzinerPapier(s0) 68,25 einzelnen nterabteilungen der Abteilung rer

garden e T wird ein Terueſes der rtn ad Pohl2 t g s so bis zum Fertigfabrikat geboten. Jn einzelnen PavillonsDisk. Com. Ant. (40 l Co. 80 l. Hüb. (100) 81,50 S SOresdyer r n a Porgeuan 8,90 r 78,- wie in Ausſtellungshallen wird in lückenloſer Vollſtändigkeit
n r z 0 e Sagen re Wer 3 die Rübenzucht, die Rübenernte und e mit den er

oehlmann Stärke Wolf W 8 weſen zur arReichsbank Anteile 139* Köln Rottweil 118,70 Wotanwerke T ung a und das Geſamttran por veſ 8
Sächſiſche Bank 52 Körbisdorf. Zucker T ehe z o ſtellung gebracht. die einzel Ma-Wien. Bkr. (M p. St) 5,75 Kraftwerk Thüring. [Zwickau. Maſch. (20) ſch er echte 7 er e e mites de e L Anpen

i i il er bedeuteBerliner Freiverkehr vom 9. April 1925. inen „Waſchinenteile und Hilsmittedeutſchen Maſchineninduſtrie zur Ausſtellung. Auch die Pro-
Kali Krägersh. 122 Vecker Kohle 5,75 8.- Ruß A. E. G. Z. |duktionsprozeſſe ſelbſt werden nach den neueſten Erfah-
r h wert Tr W chel 77 rungen in Wiſſenſchaft und Technik gezeigt. Es wird derApi 45-1,5 [Chem. Zeitz 7,75.6, Jul. Sichel 2.1 -2,45 gen Der Kalgobohne bisDtſch. Petrol. Oummi Elbe FStoewerAuto 02, -08.- Produktionsprozeß der Schokolade von der Kakao bohne bi
Diam. Shares 20,75 De Straulauer Glas 1950 zur eingewickelten Tafel vorgeführt; an anderer Stelle er-ichen n v ar ſcheint der Herſtellungsprozeß von der Zuckerſyrupmaſſe bis
tiſaStis, t D. 7 rn Nur 95 zum fertigen Bonbon. Damit erſchöpft ſich natürlich nicht

Leipziger Börſe vom 9. April 1925. die praktiſche Vorführung von Produktionsprozeſſen; u. a.
r r o e n wird auch die beſondere nſerlignng eſwelt werde von der

r a. leer. Carl z t Werten jers Rohfaſer bis zum Fertigfabrikat ausgeſtellt werden.Chromo Najork(20) 689, a er, Carl 1,625 ittler Werkzeu 161,5 5 8Cröllwiger Papier 4, a o. 27,25 i 12,5 Der Wiſſenſchaft iſt eine beſondere Abteilung gewidmet,
r t 122,5 n z auch auf die künſtleriſche Ausſtattung der v iſtTuſt 3277 e 225 Sir Kam. z |Bedacht genommen worden. Die architektoniſche AusſtattungFalkenſt. Hardinen 82,5 Landkr. Leipzi D Thür. Wollgſp, (100) id8 9 bSrhui S nen ehe Ale. en re o der Ausſtellungshallen in Form und Farbe erſolgt naqh
Groß, Kunſtanſtalt 4,4 Buchb. Fritzſche 95,25 Ullersdorf. W. (200) 67. einem einheitlichen Plan. Jede einzelne Halle iſt in einem
n e 278 Daher 4 ZSeſonderen Grundton gehalken.e e ehe Die zweite große Abteilung wird den Zucker verarbeitendenJnduſtrien vorbehalten bleiben. Jn ihr werden Maſchinen

und Apparate für dieſe Gewerbe zur Schau geſtellt werden
und vor allem die Erzeugniſſe der bedeutenden Süßwaren-
und Schokoladeninduſtrie. Den Beſuchern wird die Her-
ſtellung von Schokolade und Süßwaren im praktiſchen Be-
triebe vorgeführt, ſo daß ihnen ein buntbewegtes Bild ge-
boten wird

Auch außerhalb der Ausſtellungshallen im Freien wird
viel Jntereſſantes zur Schau geſtellt werden. Eine Reihe
führender deutſcher Fabriken werden dort ihre Erzeugniſſe
den Ausſtellungsbeſuchern vor Augen führen.
Große Fabrikationsbetriebe, deren Unternehmungen in der
der näheren Umgebung Magdeburgs liegen, werden während
der Ausſtellung einen beſonderen Verkehr mit Auto, Eiſen-
bahn und Dampfſchifff unterhalten, um ſo die Beſichtigung
ihrer Betriebe den Ausſtellungsbeſuchern zu ermöglichen.

Blumenhaus am
Cotthardtsteiche

h. Il ebs u. Gärtnerei in d.

Nordstrabe.

25
Herren ung Damen,
redegewandt, für vornehme Tätigkeit bei

guter Verdienſtmöglichkeit gesueht.
(Keine Verſicherung.

Auch als Rebenbeſchäftigung geeignet.
Offerten u. A. R. 200 an die Exped. d. Bl.

Kedner:

öffentl. Der)gommlung

Donnerstag, den 16, April, abends 3 Uhr

Minorka prima Leger

Karlſtraße 3, 1 Tr.
Zuſendung portofrei!

verbunden mit Gamenhdlg

ſuche ich unter günſtigen
Bedingungen

1 Lehrling
mit guter Schulbildung.
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gibt ab
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s

liüuſtan Fuß,
Gotthardtſtraße 46.

Ein Mumelim lipolf,
bundtugsubg. Heidenreich.

zugelaufen.
Gegen Futterkoſten und

Gebühren abzuholen bei
Kreideweiß,

frehy. feuervenl

Mittwoch, den 15. April
abends 8 Uhr

Zugführer-Debung

Das Kommando

Ehrliches fleißiges

Dienſtmädchen

nicht über 18 Jahre für
leichte Hausarbeit geſucht.
Zu erfragen in der Expe
dition dieſes Blattes.
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